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Ein neues Verbrechen Churthills

Misxgliictter Propagandatrick init dem Untergang derMeknesC»
Um seine gefährdete Stellung in letzter Stunde zu retten,hat Chur ill zu einem niederträ tigen Mittel feine Zuflucht

ists-iii« iknkxiifisii M sitt, Kiste? Asmiiskkizäh VI··. »ug mi eei a, o en en e rieg"-
 �hen __f_ric&!i5ofr�f3elz;rii Dampfe; äNlidekii e siz Bderd sichf mit� Mtlzvl eit iz eren iin o aten an or aii er
Rückfahrt von Engiand nach Frankreich befand, torpediert
gaben. DenTLlngaåenAkexanders zufolge seid derdTransdporter ranzoi en egierung angeine et wor en, amit ie ebei »der heutigen Regierung für ein sicheres Geleit sorge. Das
Fchiiff hage dife frailiizosischef Flfiggeezzefsiigrtäzgiff ckiiiclijåin Eise;or ivaii au genia gewe en ei. ie e i e enti
gewesen mit dem im deutschen Wehruiachtbericht als versenkt
geiueldeteii i8000-Touueii-Dainpser. »

Es entspricht der englischen Taktik, diesen Vorfall sofort
pr·opagaitdistifcl! gegen Deutschland auszunutzen. Die »kleine«
Zifferenkcstvfischeiå idem vsoii Zeutscåliclkjaififg ve·tiseukteifi·chkkgjhllo-�»oiineii--- it iin er an te ein i regt er eri i en
Touiiage von 6000 Tonnen, die ·e ,, eines« iiiir aufweist.
spielt natürlich fiir Cliurchill keine Rolle. Weiter ist bekannt.
daß die britische Admiralität schon vor einiger Zeit mitteilenließ. daß England alle französischen Handelsfchiffe beschlags
sauer; i drin! Hist-iii« Was« ««o e rariz i en =5 e. an« even« "
satziiug sich iiiii Dieus [gut Vårssiigdiiiiisg sksillellhaye lagge zu a!ren. n e e o zie e « ittei un;
hin iiiififszte ddie dfeiitscherfkgegiåriing durch die Æiffeiifftillstlciifflisszoiiiini ion ie raiizoi e egieriing-iiatiiri ivi en a en.
daß Deutschland unter diesen Umständen auch die unter fran-
zösischer Flagge saht-enden Haudelsschisfe vom 23 Juli ab
als fesifiädlfifclie dSchiffes belåjiuddelizikiiöye iiilidldaß �im deiitEcheiiKrieg i e eitieiitpre en » ee e erja ten ätteii. rine
Souderregcliiiig stir Schiffe.- die iui Dienst oder iiii Auftrag
der lfeglitiiiieii französischen Regierung fahren würden, warvorge e sen.

Danach wäre es Pflicht der britischen Regie-
rung gewesen, die französifche Regierung von deiii beabsich-tigten il iicktritnsporl französischer Soldaten zu beii a chrich-
tät« i �am d.«�TFEL�FIIL«sR-,FEZEZZ Z�«.�"."LIJ.J.2«ZTTT�LZ,"LLTY« Si?se« orgiiii«, « »«ai2 « « - -
rationsgcliiei ziir See ans sicheres Geleit rechnen könne. thier-
an ums; ausdrücklich festgestellt werden, das; von einer solchen
englischen Ailsrage der deutschen Regierung nie etwas belaiiiit-geworben ist. �

Es unterliegt daher nicht dem geringsten Zweifel, das; die
oolle Verautioortiiiig für dieses Ereignis einzig iiiid allein die
britisihe Regierung selber trifft. Sie hat wieder einmal den
Tod französischer Soldaten, die auf dieseiii Schiff in ihre Hei«iiiat zurückkehren wollten, aus deiii Gewissen. Denn die bri-
tifche Regierung kennt geisiaii die Gesahrä die! das Bzfalikreiider englischen Küsteugewäscr heute iiiit eh ringt. «« aiii
ihr aber nicht darauf an, ilu verbrecherisclier LlbficiikcksränziisiefdcheSoldaten iiiiiliv llig uiid ewußt in hen »od zu pi en. er
Fall des Daiiipsers »Mekiies« setzt daniit die ritchlofe Tra-
dition, die beim »Athcnia«-Fall begann nnd in Oran ihren
Hiihgiiiiikt fand, in würfdiger Weise folrt. d! ll R f Aeit der eige Ueber all iii Oran Ciiir i P et voii n-
seheii, selbstGiilii eigleneiidVsolke, scgiiver ärscljiittseszrtlxzfittr. sanner aiif eine e egeii seit ie en nie erträ stigeii Do los3 gegen
den früheren Verbiindeteu vergessen zu machen. Churchillbleibt stets, der er istl

Gibraltar im Vombenreaen
Einzelheiten zii dein Luftaugrisf der Jtaliencn

Der britische Flottenstltupunki von Glbraltar ist, wie
schon im italienischen Wehrmachtbertcht erwähnt. erneut voii
der italienischeii Luftwasfe angegriffen worden. Ejn Kriegs-
berichterstatter der Ageuzia Stefaui unterftreicht, daß bei diesem
Ckiigriffschwere Bombenftaffeln eingesetzt wurden.

Diese neue Aktion gegen ein außerordentlich wichtiges, von
oen italieni chen Stiitzpuiikteu aber weit entserntes Ziel
dementiere d e alberne enäxische Propaganda, wonachausgegangeiie Aktion auf ibraltar von der italienischen Lust«tvasse voii lan er Hand vorbereitet worden sei. Die italienische
Luftivufse io teilt der SiefaniiBerichtertatter fest, kann die
entfekutefteci feiiidli eii Stittzpunkte im iittelmeer, in Asrika
nnh in Asien aiigrei en, wenn es ihr beliebt und wann sie es�nr richtig halt.

Die Foruiatiom die vor deiii Morgengrauen diese glän-
zende Aktion durchführtiz war zahlretcher als die früheren. Die
Flug-Will? CkIMIlikeII i" großer Höhe uiid in aufeinanderfolgen-
hen Wellen nach Gibraltat uiid griffen daiiii die ihr gestellten
Ziele an. Hierbei wurden die im kleinen Hafeii vor Aiiker
liegeiiden Schiffe, die Verteidigiiugswerke des Jslotteusttitzs
dunkles, die Petroleuiw uiid sonstigen �Depots des Hafeiis niit
Spreu boiiiben schweren iiiid schwersten Kalibers sowie init
Brand ouiben belegt. Zahlreiclse Brände iin Hafen iiiid in der
Nähe der Trockendocks miirden durch Volltreffer ausgelöst. Nachdein ersteii Boiiibenabwiirs trat sofort die geäanite englischemal von Gibraltar in Tätigkeit sowie auch za lreiclse Schein»werter. die die italienischen Fluazeuae in ihren Licbtteael zu
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63 000 Mit. als Tagesleistung
14 Schiffe eines Geleitzuges vernichtet. � Augrisfe auf Flugplätze

und Fuuliaulagem �- 23 britifche Flugzeuge abgeschosseiu
DNB. Berlin, 26. Juli. Das Oberlommando der

Wehrmacht gibt bekannt:
Die Luftwaffe griff britische Flugplätze iii Mittel-

eiiglaiid und die Funkanlageu in Dover an.
»Unsere Kampf- und Sturzkampfflugzeuge haben, wie

bereits bckaiiiitgegeben, trotz schlechter Wetterlage einen
bedeutenden Erfolg im englischen Kanal erzielt.

Aus einem durch See- uiid Luftstreitkräfte stark ge«
kiictzerteii Geleitzug voii 23 Schissen konnten elf Handels«
schiffe init einem Gesnmtiiihalt von 43000 BRT. ver-
eiikt werden, drei weitere Haiidelsschiffe mit zusammen
l2 000 BRT lvurden iii Brand geworfen oder so fchwer
beschädigt, das; mit ihrem Totalverluft zu rechueii ist.
Außerdem gelang es, einen Zerstörer in Brand zu wer-
feniiud einen andereii schwer zu beschädigem Südlich
der Stufe! Wight wurde ferner eiii Haiidelsschifs voii
8000 »BRT. versenkt, so das; an eiiiemf Tage
allein durch Augrifse der Lustwaffe eiii
Gesamtvcrlust fiir hen Feind voii 63 000 BRT. au-
genommen iverdeii kamt. Bei diefeii Angriffen auf deii
eiiglischeii Schiffsverkelir kam es verschiedentlich zu hef-
tigen Luftkämpfeit Jm Kann! griff eiii zahleumäfzig
überlegener britifcher Jagdvcrbaiid unsere Flugzeuge aii
iiiid verlor dabei acht Fliigzeuge voni Muster; Spitfire
sowie eiiie Hurricaiie, während iiur zwei deutsche Flug«
zcuge dabei abgefchoffeii wurden.

Die britische Luftwaffe setzte auch iii der Nacht zuiii
26. Juli ihre Eiiifliige iii Nord-, West- uiid Mittel«
deutschlaiid fort. Riilitärisclier Schaden wurde nicht an-
gerichtet. Auch der Sachschadeii aii iiiclitmilitärischeii Ob�
fetten ist iiiibedeiitciid Im Laufe der Nacht ivurdeii
vier seiudliche Fslugzeiige durch Fklakartilleria eins durch
Nachtfäger abgefchosfcii. Die Gesamtverliifte des Feindes
betragen gestern 23 Flugzeuge voii denen 19 im Luft-
kaiupf, der Rest durch mal abgcschosscli wurde. Neun
dciitfclyc Fslugzeiige werden vermißt.ei:

Wenn täglich iin Durchschnitt etwa 20 000 bis 30 000 To.
feindlicheii Schiffsrauins aus deii Grund des Ellteeres hinab-
sinken, wenn dariiber hinaus auch größere Verseukungszifferii
nicht gerade selten sind, -� her borftehenhe OKW.-Berichi ver-zeichnet allein als Tagesleistung 63 000 VRT � aiinbedeutet das. daß die Enaländer sich-in einer Laae befinden,

JtalicnisilicrilngüffitifGilinltar
Wirkungsvolles Bombardement. � Beträchtliche Schäden

in Haifa. . �
- DNB. Rom, 26. Juli

Der italienische Wehrmachtbericht vom 26. Juli hat
folgenden Wortlaut:

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
Eine unserer Bomberformatiotieii hat nach langem

Nachtflug den Flotteiistlitzpunkt Gib r a l t a r erreicht und
wirkungsvoll bombardicrt. Alle unsere Flugzeuge sind zu
ihreii Stütkpuukteii zurückgekehrt.

Ju N ordasrika haben unsere Jagdslugzeuge bei
einem Luftaiigriff auf Dcriia, der einige Opfer forderte
uiid geringfügigen Schaden« anrithtete, ein seindliches
Flugzeug voin GloncestevTyp abgeschossem

Die durch die Bombardieruiig der Pctroleumanlagen
von Haifa angerichteten Schädeii sind, wie der Feind selbst
zugibt, beträchtlich. Der Brand konnte erst nach oielen
Stuiideii eiiigedämmt werden.

brliigeii trachteten. Ein einzigiirliges Schauspiel, das deii mm:mel von Gibraltar in Feuer und Licht tauchte, zu dein voni
Boden aufsteigende Raiichsäiilem das Werk der Brandboiiibeiyeinen tragifcheii Kontrast bilheten.

Nach beendeier Aktion und Abwurf sämtlicher Boiiiben trat
oie italienische Joriiiatioii ihren Riiciflug zu deii eigenen Stüh-pnnkten an, ivä reiid im Ferneii Osten die ersten Strahlen der
iiufgeheiideii Piorgeiisoiiiie sich abzeichnetetn loderteu iin Westen,die Bräude von Gibraltar

die der schlimmsten Epoche· des Weltkriegs gleich .
rische Behauptung, iiiit der die Engläuder sich vor eiiigeii»Monateii zu trösten versuchten. daß man der � Bxct .-:f.:!;:
Herr geworden ei, ist kläglich zusammengebrocheiu Mt den
U-Booten aber wetteifern aufs stärkste unlfere Sturzlanipsikflieget, die jederzeit zur Stelle sind. wo feind iche Schiffe Kurs
auf England nehmen. Besonders katastrophal werden es fe-
doch die Eigzländer empfinden, daß setzt immer wiederinehrere chiffe zugleich aus Geleiiziigen heraus-
geschossen, la, daß ganze Geleitzii e versenkt werden.Das ist wie so vieles an ere noch, eine enderiing gegenüber:
dem« Weltkrieg, wo es uns nur selten gelungen ist. mehr als
einen Dampser aus einem Geleiiziig zu vernichten. Jn diesem
Zusammenhang ist die Vernichtung von 14 Dampferneines Geleitzuges ftir England ein Gefahreusignah das e-
eignet ist. lähmendes Entsetzen hervorzxurufeni Und dabei at
England in diesem neuen Krieg nich einmal so viel Seh« c«ur Verftigiiii wie im Weltkrieg. So gdreifl der Krieg, denondon gewo t, dessen Verlauf es ! se och, irregeführt voii
Jllusionein wesentlich anders vorgeisellt hat, immer stärker
nach England hinüber. Jeder neue Tag bringt den Bittensiieiie Verluste, nnh bor allem auch eine Erhöhung der
Gefahr. Geleftzüge erfordern zii ihrem Schuh den Etusatzvon Kriegsfchiffen Nachdem aber ein erheblicher Teil der
britischen Flotte in hen bisherigen Kämp en entweder ver-
senkt oder derart beschädigt worden ist, das; monatelang Re-
paraturarbeiteii notwendig wurden, sind d e Aussichten, den
Schutz der Gekeitzüge verbessern zu können, ·ämtlich geschwun-
den. Die notwendige Folge davon ist, daß England eine
weitere Verschlechterung seiner Versorgung iiiit Lebensmitteln
iiiid Rohstoffeu iiicht verhindern kann. Wenn daher setzt fchoii
die Labour-Parth darüber klagt, daß die äriiiere Bevölkerung
sich infolge der Preissieigeruiigen immer stärker einschränkeii
muß, während die plutokratischen Schichteii »so viel essen. wie
sie bezahlen köuiieii«. dann diirfte sich das iii Zukunft noch
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stärker bciiierkliar machen. Diese Differeiizieriiiig ist aber
sicherlich nicht geeignet, die Widerstandslraft Englands zu er-
höhe Die deii Krieg veranlaßt haben. wollen trotzdem,n.
sogar ihrem eigenen Volke gegenüber, die Lasten aiif andere
abschiebein Besonders kraß trat das bei der Verschickiingder Kinder iiiid der Reiinpferde der Pluiokrateii
nach Kanada iii Erscheinung, währeiid die Arbeiterkiuder kalt-
herzig den Zusälleii des Krieges» ausgeliefert wurden. lind
auch Lord Halt fax , der es init der Ablehnung des Appells
au die Veriiiiitst so eilig hatte, hat immerhin sich selbst gegen-
über die Vorsicht gebraucht, das; er seinen iieiitijälirigeii Sohniiiit als einen der ersten über den Ozean hinweg iii Sicherheit
gebracht hat! Dtesein ganzen plutoiratifcheii Spuk aber wirdLe deutsche Wehrmaclit eiii jähes Ende bereiten.

GraiicrEiioltderHtlinelliioiT
.Drei bewaffnete Handeksdampfer mit 22 000 BRD

versenkt. 
DNB. Berlin, 26. Juli.

Bei einem erneuten Vorstosz unserer Schnellboote
gegen die englische Sitdküste wurden in der Nähe voii
Brighton folgende Erfolge erzielt:

Drei bewaffnete feindliche Handelsschisfe von 10 000,
7000 iiiid 5000 Bruttoregistertouuen versenkt;

ein bewaffnetes fcindliches Haudelsschifs von 2000
Bruttoregistertounen in Brand geschossen.

Die sofort eiusetkende feiudliche Abwehr blieb ohne
Eisrfiåkg Unsere Schnellboote sind uiiversehrt zurtick-ge e rt.

Briteifltehleu alles
Belgifche Fischerflolte in Atlantikhäfen verschleppt.

Aus Osteiide wird gemeldet, daß ein sehr großer Teil der
dort ftationierteii Ftscherflotte sowie einige Fahrzeugeder belgischen Kriegsma rine von deii Westmächten weg-
geführt worden find. Mehrere Schiffe wurden in fran-zosische Atlantikhafen verschleppt, der größere Teil der tsch-
dampser jedoch sowie zwei Patrouillenboote und zwei nell-
boote siiid widerrechilicherwetfe aus den Downs nach art-
iiiouth gebracht worden. Flüchtlinge, die darauf Piamein hatten, wurden voii Bord vertrieben. Viele d eser be-
schlagnahmten Schifft sind � entgegen allen Abniachun en �
als Lebensiultteli nnd Triippentransporter zwischen ranksreich uiid England benutzt worden.



. Exsiortlaitd der Welt seiii ivolleii.

Neiiordniiiia der euroiiiiisikjen
Wirtschaft

Reichswirtschaftsiiiiiiister Fsunk vor Pressevertreteria
iiieichswirtschaftsmiiiister iiiid Präsident der Deutschen

Reichsbaiih Walther Fu n i, der voiu Reichsmarschakl
Görin den Auftrag erhalten hat, die znfanimenfasseiide Pla-
iiiing ür den Aufbau der deutscher  iind europäischeii Wirt-
ichaft nach Beendigung des Krieges vorzubereiten, sprach vorVertretern der ausländischen und deutscheii Presse iiber Fragen
der europäischeii Wirtschaftspolitit

Der Reiclssivirtschaftsininister tvies eiiileiteiid daraus hiii,
daß man bei der Frage, wie iiiaii sich die allgemeine Wirt:
schaftsordnuiig unter der europäischeii Neuordiiiiiig vorziistel-
leu hätte, davon ausgehen müßte, daß die iiationalsozialistischeWirtschaftspolitik sich bei ihren Aiethodeii nie von einer stiireti
Dogmatik habe leiteii lassen. Es wurde stets diejenige Methode
angewandt. die jeweils als die zweckiiiäßigsle erschien. Mcui�volle auch in der Zukunft keine kiiiiftlicheii Gebilde schaffen.

Die neue europäifche Wirtschaftsordnung werde ebenfalls
aiis den iiatürlichen  Begebenheiten herausivaclsseii, zuiual für
eine wirtschaftliche Zusammenarbeit zwischen Deutschland und
den eiiropäisclsen Ländern iiatürlictse Grundlagen vorhanden
eien. 
Zusammenarbeit mit Italien.
»Setbstverstäiidlich, hr der Minister fort, wird der

Krieg tiefgreifeude Aiiswirkiingeii auf die europäisclse Wirt-
schaft und auch auf die Weltwirtschaft haben. Deutschland
wird mit Jtalien aus allen Gebieten auf das engste zusammen-arbeiten iiiid die deutfchen iind italienischen Wirtschaftskräfte
zuin Neubau Europas Zusammenfassen.
_ «Naih der siegreicheti Beeiidiguiig des Krieges werden die-
jenigeii Methoden ziir Anwendung gebracht� werden, dieDeutschland die großen wirtschaftlichen Erfolge vor dem Kriege
und während des Krieges gewährleistet haben. Natürlich denke
man nicht daran, das freie Spiel der Kräfte wieder wirksam
werden zu lassen.

Reichsmarkwähruiig selbstverständlich bestiiiiiiieiid.
Auf die Währiings frage eingehend, erklärte derMinister, sie werde fiel! · n Rahmen einer« gesunden europäischeii

Wirtschaft und einer vernünftigen wirtschaftlichen Arbeits-
teiliing zwischen den europäiichen Volkswirtfchafteii von selbstlosenikweil sie dann nur noch ein Problem der richtigeii Geld-te n &#39;

Selbstverständlich wird die Reichsmarktväksruiig die doiuis
nierende Währung in Europa sein. Die gewaltige Steigerungder Macht des Großdeutschen Reiches wird eine Befestigung
der Reichsmarkwähruiig als selbstverftändliche Folge nach sich
ziehen, und der Geltungsbereich der Reichsmark wird laiifeud
zunehmen. Natürlich inuß man die Reichsmarl von den Fes-
seln befreien, iii denen sie heute gefangen ist, iiiid weiter wird
iiian die verschiedenen Marksorten beseitigen iniiffen.

Verrechiiuiigssystem Grundlage ziir Besserung der
Währungsverhältiiisse

Es sei weder die Absicht, wieder einen völlig freien Geld-
iiiid Devisenverkehr einzurichten, noch in ganz Europa etwaeine Wäl!riiiigsiinion zii schaffen, was ja g eichzeitig auch eine
Zollniiioii bedingen müßte. Die Währiiiigsfragen werden nach
ihren Grundlagen geregelt werden, nämlich und! dem Aus-
· eich der Wertbilanzen. Das bisherige Verrechiiiiiigsshsteiindas Clearingsysteim bietet die gegebene Grundlage fiir eine
etwaige Besserung der Währiiiigsverhäliuisse.

Es wird auf Grund der bisherigen schoii aiigeiviiiidieii
Tbiethodeii des zweiseitigen Wirtschaftsverkehrs und der aus
ihiii entwickelten&#39; Zahliingsabkoiiinieii eine weitere Entwick-
lung zuiii vielseitigen Wirtschaftsverkehr und zii einein Art-Z-
gleich der Zahlnngssalden der einzelnen Länder kommen, so
daß also auch die verschiedenen Länder iiber eiiie Eleariiikp
stelle untereinander in geregelte Wirtschaftsbeziehiiiigeii treten
können. Dann kann naturgemäß aiich der Deviseiiver-
kehr weitgehend von den jetzigen Fesseln iiiid Be-
engiiiigeii befreit werden.
« Eiii unabhängiger europäischer Wirtschaftsraiiiia
" Der Minister befas3te sich weiter iiiit dem künftigen enro-
päischeu Wirtschaftsraum und zeigte die Hilfscjiielleii auf, die
ihm zur Verfuguiig stehen werden. Getvisfe»Prod·i·ik»t»e wird es
natürlich auch dann nicht in Europa geben, iiberfliissige Waren
aber überhaupt nicht. Man deiike gar· iiicht daran, Grofzdeiitselyland iiiid Europa aiitark im Sinn einer volligeii Selbstgeuiig-
samkeit zii gestalten. _ _

Man wird Wert darauf kegeii, daß die deutschen Industrie«
erzeiigiiisse nach wie vor in der Welt abgesetzt werben unb wird
natürlich darauf bedacht sein, das; iuogliclsst alle diejenigen
Produkte aiisreicheiid in dem von» Deutschland beherrfchteii
Wirtschaftsrauiii vorhanden send, die diesen Wirtsclsastsraiiioiiunabhängig voii andereii Raiiiiieii inacheir Die Wirtschaft-s-
sreiheit dieses Rauiiies uiiiß also garantiert werben.

Das ist weitgeheiid eine F r a g e d e s L e b e n s�
-st a nd ard s. Man wird iiiiiner darauf achten iiiiisseii, das; iii
einer Notzeit oder in der· Kriegszeii der großdeutsche Wirt-
schaftsraiiiii iiicht von· Kraften und Machteinabhaiigig wird.auf die Deutschland keinen Einfluß hat. Das ist keiiie Autaikie
im Sinne der Selbstgeiiiigsainkeihsondern eine politische und
lebensiiotwcndigeWirtjchaftsdo·ktriii, die furszdeii Export eingroßes freies Betätiguiigsseld laßt, iiiid dieses Exportpoteiztielwird in Großdeiitschland uach deni Krieg erheblich große:
werden. 
Mahnung an USA.

Jii diesem Zusammenhang beschastkgte sich der Ministerdamit, welche Wa re iilieferiiiigen das neue Europa vonRußland, Amerika, Siidanierika und Ostasieii erwarte. Nuß-
taub wird sich als Lieferaiit von Rohstof en und als Ab-
nehmer von deutschen Fertigwareii in der ukiiiift noch viel
stärker entwickeln als bisher. Wieweit Deutschland mit den«
Vere i nigten Sta ateii Handel treibt, liegt in der Handder Aiiierikaiier selbst. Die Vereinigten Staaten miissen, wenn
sie dazu beitragen wollen, die Weltwirtschaft wieder kontinu-

- ierlich zii gestalten, voii ihren falschen Methoden abgehen, daßsie d "ubigerland «as größte Gla und gleichzeitig das größte

Das Gold ist entthroiit.
Der Wirtschaftsiiiinister ging dann auf das Probleni ein,das sich ans der Hortiiiig des übertviegenden Teils des Goldes

iii Nordamerika ergibt. Man wisse nicht, so sagte er, was
damit geschehe, aber das sei auch nicht Deutschlands Sorge.
Mit absoluter Sicherheit könne man aber sagen, daß als
Grundlage für die europäischeii Währungen das Gold in Zit-
kunft keiue Rolle spielen wird. Denn die Währung ist nicht
abhängig von der Deckung, sondern von dein Wert, den ihr
der Staat gibt.
_ Der Minister gab der Ueberzeiigiiit AitHandel mit Si·idatnerika und O tafi
Deutschland »die besten Beziehungen hatte. f· ch wiedergutistig entwickeln wird, sobald die englische Seeräuberei auf-hart. Die großen Schwierigkeiten in der We isoius Haft seieiierstens durch die verrückten Methoden von Ve r s a i lle s eiit-
standen und zweitens dadurch. daß der gro rufsische Markt

sdruct, daß der
en, zii denenis· 
S« 
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- ße_ aiig-fiel. Wenn in China die Ordnung tviederhergestellt sei.«wird iiiaii auch iii Ostasieii wieder einen sehr aiifiiahiiiefähb
geii Markt erhalten.

Die Qualität wird entscheiden.
»Ich glabe nicht«, so erklärte Fsunk u. a., ,,das; die Be«

strebuugeii Erfolg lsabeii werden, die aiiierikatiischeii Märktein sich aittark zu »machen. Es fehlen alle wirtschaftlichen Vor·
ttusfetzun eii dafür, unt die aiiierikatiisclsen Märkte voii der
übrigen Welt abzuspeireir Die Vereinigteii Staaten müssenden Gedanken an geben. das; sie Deutschland bzm Europa ihrewirtschaftlichen Bedingungen atifzwiugeti können. iim mit den
fttdaiiiertkanisclseii Staaten Handel zii treiben, brauchen wir
die nordaiiierikantiche Vermittlung nicht. Entweder findet der
deutsch:südaiiierikaiuictse Wirtsasaftsverkelsc auf der Basis freierVereinbarungen· uiii touveraneti südanierikaiiisclsen Staaieiistatt, oder er wird überhaupt nicht stattfinden. Einer Norma-
lisieeuiig der gegeiiseitigeii Handelsbeziehiingeii zwischen deii
Vereinigten Staaten und Deutschland stehen technische Schwie-rigkeiten überhaupt nicht entgegen. iiud das wird iii Zukunftnoch viel weniger der Fall sein. Aber schließlich sollte itiaii
auch daran denken, daß» bei deiii internationalen Wirtschafts«
verkeht auch die Qii a l i t iit de r Wa re eine Bedeutung hat,
und zwar keine geringe Bedeutung. Darum werdeii wir unsin Zukunft keine Vesorgiiisse zu iiiaclseu brauchen«

Riickfiilsrniig der Kriegs- iii die Friedens-wirtschaft.
Nachdem der Minister auf die Finanzieruiig desK rieges in Deutschland eingegangen war, nahm er zu der

Frage Stelliiiig, wie die Kriegswirtsclsaft in die Friedenswiru
schaft zuruckgefiihri wurde. Er stellte zuerst fest, daß diese Um.
ftelliiiig bestimmt niclsi eine große wirtschaftliche Krise hervor-
rufen wurde. Lllkan werbe nach dein Kriege absolut eine Rang-
orduiiiig der großen Wirtschaftsvorhaben durchhalten miissetiund werde auch nach dein· Kriege deii Geld- und Kreditstroiii
so»lenkeii·, wie man es fiir notwendig halte. Die Aufgaben
wurden in_erfter Linie diirchgefiihri werden, die für Deutsch-laiid die ivichtigsten sind.

Der Minister faßte seine Gedanken in folgende Punkte zu-samnieii:
Durch den Abschluß voti langfriftigen Wirt-

lkhaftsa bkonitiien iiiit den europäischeu Siaateii soll er«
reicht werden,·das; die europäisclseii Volksivirtschaften sich in
ihren Prodiiktioiisplaiiuiigcn langfristig auf den deutschen
Markt, d. l!_. auf einen jahrelangsiclseren »Abfat;itiarkt einstellen.Dadurch wird es iiiiiglicls fein. die enropaifclse Produktion wei-
terhiii zu steigern iiud ganz neue Produktionen aufzunehmen.
Andererseits werden· deuii auch für die deuksclsen Waren bessereAbsatkmoglickskeiteu in ben eiiropaifclseii Märkten bestehen.

Hochstmaß an Produktion.
DurchSchaffutig fiabiler Kursverhältnissesoll ein reibiiiigslos fiiiiktioniereiides Zahlungsshstem für die

Abwicklung des Warenverkehrs zwischen den einzelnen Staa-ten sichergeftellt werden. Dabei laiin__an die zur Zeit bestehen-
den Verrechiuriigsabkomuieii angekiiiipft werden, die so aus-zubauen sind. daß sie � aiif der Basis stabiler Kurse � ein
vergroßertes Wareiivoliimeii beivältigen können.
· Diirch Erfahziingsaustaiifch »auf dein Gebiete der Land-wirtschaft iiiid Industrie foll ein Hoch st tnaß aii Pro-

duktion· von Nahrungsiuittelii und Rohstoffen erzielt. undeine verniiiiftige wirtschaftliche Arbeitsteilung iii Europa her-belgefltliri werden. Durch zweckmäßigen  Einfalt der in Europa
vorhandenen Wirtfehaftskrafte soll der Leb ensstandardder enropaischeii �Italic; g e h o b en und ihrSicherheitsgefiihl
gegeniiber etwa inoglichen Blockadeniaßtiahnieii von Außer·eiiropa noch gestarkt werden.

»Es muß eine Stärkung des wirtschaftlichen Genieiiischaftssgefiihls unter den enropaischeii Völkern herbeigeführt werben
Durch Zusammenarbeit auf allen Gebieten ber Wirtschaftspolistil. Die Wirtschaftssolidaritat derweuropäisclseii Staaten soll
eine bessere Vertretung der enropaischeii Wirtfchaftsinteresseii
gegenüber» anderen tvirtsclsaftliclsen Gruppen in der Weltwirts
fchaft erinoglicclzen Dieses geeinte Europa wird sich von keiiieiiiaußereuropaif en Gebilde Bedingungen politischer oder wirt-
schaftlicher Art vorschreiben lassen. Es wird auf der Basis der
Gleichberechtigung jederzeit mit anderen Partneru Handel trei-ben, dabei aber das volle wirtschaftliche Gewicht des Kon-tinents in die Waagschale werfen können.

Der Minister schloß seine Ausführungen mit der Erklärung,
zdaß die von ihm m» einer zusamnieiifassenden Planung vor-
bereitete ..Friedenswirt· aft dein Großdeiitschen Reich einE«
Höchstmaß an wirtschaktlicher Sicherheit iiiid dein deiitscheii
Vol! ein Höchftmasz an Guterverbraiich zur Er-
hohung der Volkswohlfahrt garantieren müsse.

Grosie Deutsche Kunstauiistellung 1940

sijitiliol der Iiegestuiieriiilit
Seit elf Monaten steht Deiitschland im Kamp f· Front iiud

Heiiiiat haben opferniutig harte Anstrenguiigen unternommen,iim den Feind zu schlageii niid die Zukunft Groizdeutschlaiids
zu sichern. Unsere Soldaten verrichteten in Polen, NorwegeinHolland, Belgien und Frankreich wahre Wundertaten des
Llliiiies Alle die Mächte, die die britischen Plutokrateii gegen
Deutschland in den· Krieg gehetzt haben, liegen zerschmettertam Boden. Jetzt gilt es, das eiiropafeindliche England selbstiiiederziiwerfen. Weiin trotzdem aiich in dieser Zeit in Mun-
cheii die« Große Deutsche Kuustausstellung eröff-iiet werden kann, dann ist das ein iiberzeiigender Beweis
deutscher Lebenskraft. Aiich im Lärm der Waffeii
schweigen bei uns die Musen nicht! Deiiii die Kiinst ist uns
sa nicht ein leerer Zeitvertreib oder ein Mittel gegeii die
L weile. so dernim national zialistifclien Deutschland hat

_ « .»»..·,.«--. »» »»

Aus der Großen Deutschen Kunftausstellung 1940.
Claus Bergeii-9Jiiinchen: Beschießiiiig der Westerplatte.· Weltbild iMsdie Kunst wieder jene Bedeutung erlangt, die sie eiiist i_i_i den

grofsen Tagen unserer Gefchichte und noch tveiter.ziirnck·iiider Auiike gehabt hat. Die Werke der Künstler sind uns eine
Zwies rache tnit unserer eigenen Seele, ein Labetrunk im
�tianip, ein Bekeiiiitnis zum Lebeii und ein Appell aii unsere
Kraft. Weil die deutschen Künstler durch die iiaiioiialsoziali-
stische Revolution den Weg zuriickgefuiideii habeii zu ihrem
Volk, weil die deutsche Smift volksverbiiiideii·ist. dar«iini zieht das Werk des Kiziistlers auch in einer Zeit, die wider-
hallt vom Krachen explodiereiiderBoiiibeii tiiid  brannten: bie
Augeii auf sich. So ist die Erofiiiiiiig der Großen« DeutschenKuiistaiisstelliiiig i940 am heutigen Soiiiiabeiid ein Sism-
bol deutscher Siegesziiversicht Weil wir fest auf
der Erde stehen, sicher in unserer »Krast. dgriini haben auchdie Stürme des Kriegesdie lunstlerifcheii Kruste iii ihrer Ent-
faltung nicht hemmen können.

Erklärung der ProtettiiriitgreitierungGegen Loudoner « ·» « , · , · �- {reifer Glaub-
an Deutschland.

Die Regierung des Protektorais veröffentlichtfolgende E rklä r it n g:
Die Regieriing des Protektorais hatte bereits iviederholiGelegenheit, die tfehechifche Bevölkerung auf die it iive ra n t «

woriliche Tätigkeit einiger tschechiseher Emiigrauteu·« iisisiiierksain zu machen, welche f� � bloß voii
ihren persönlichen Interessen geleitet � das Recht atimaßeii.
im Auslande namens des tschechischen Volkes zu sprechen. Jiisilebereiiistininiiiiig mit beni ganzen Volke hat die Regierung
Derartige Erscheinungen stets scharf verurteilt.

Nach den letzten Aaclsriclsieii aus dem feindlichen Ans-lande hat sich angeblich jetzt in England eine soge-
nannte tfchechosslowaklfeheRegiecuuginti einem
eigenen Praidenteii gebildet. Dieser Schritt entbehrt selbst-lierstandlich ·eder Grundlage, denn das ifchechische Volk hat
seine einzigen befugten Repräsentanten in derPerson des Staatsprasideiiteu Dr. Honig. welcher ordiiiings-
eiiiaß zu» feinem Aie berufen tout-de, sowie iii der von dieseiii
Waatsprasideuten ernannten Protektoraiscegieriiiig JegliclseVersuche. im Auslande irgendwelche Organe des tschechischeii
Volkes zu schaffen, sind schoii im vorhiiieiii zu iinbedingieiisMißlingeii verurteilt.

Das tschechischæ Volk weis; wohl, welche Sendung
ihm in Mitteleuropa in enger Zusammenarbeit niii deiii sieg-
reichen deutschen Volke zukommt. Es steht fest h i n l e r
feinem Staatspräsidentem erfüllt-treu feine Pflich-ten gegenüber deiii Deutschen Reiche und läßt sich von diesen-
seiiieiii Wege durch keinerlei abenteuerliche Verlocliingen ab·bringen. Es baut aus die Worte des Führers und
glaubt f an feine glückliche Ziikun ft unter den-
Schutze des Großdeutfclsen Reiches.

Die kiinftiite Politik Tokios
Ein VierpunktwProgratiini der nationalen Politik.

T kio wird daß im japauischeii Kabinett
iiber den Entwurf

nationalen Politik zit-wtirde. Die vier Punkte
der Verteidi-
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Fiiiil �matten� in iiiiil Minuten
Groskartiger Erfolg unserer Kampfflugzeuge � ·F-i·iiif

Transporter aus englischem Geleitzug heraiisgefischt
Von Kriegsberichter Haiis Theodor Wagner

DNB. . . .� 26. Juli iPKJ
Eiii neuer Erfolg wurde von Kampfverbätideii unserer

Lustwaffe erzielt: Deutsche Kaiiipffliigzeiigc griffen einen eng-lischen Geleitziig bei schlechtestein liegertvetter an iiiid ver-
seiikten voii sechs großeii Schiffen iirch zahlreiche Vollirefferinnerhalb weniger Riinuieii fiiiif Schiffe zwischeii 2000und 5000 Tonnen. -

Zwei feiiidliche Geleitziige tvareii heute vormittag gemeldet
worden, der erste wurde angegriffen trotz schlechten Wetter-ZDer Verband wurde aiiseitiaiidergespreiigi»iiiid nach einiger
Zeit war auch der zweite Geleitziig herangelouimen, fo das:
nun beide Geleitziige �vereinigt waren. Der zweite Geleitziig
iiiit sechs großeii Transportern besaiid sich bereits siidöstlicb
Dover, als unsere Kampffliigzeiigc starteteii. Jii wenige»
üiiiiiiiteii hatteii sie die franzöfische Kanalkiiste erreicht. Hieriiiid da war die Wollctidecke ein wenig ausgerissen. Der Staffel
lasiitäii eiitdecki deii zweiten Gcleitziig. Befehl zum» A n-
g r i f f. Die Fliigzeiigfiihrer verständigen sich durch Fitiikspriicls
Jiizivisclseii kreisen deutsche Jäger. die ebenfalls rasch gestatte:find. lieber den Katiipfiiiaschineii aber ist keiii englischer Jager
zu sehen. Die deutschen tlllaschiuen lieherrsclseii deii Signal unb
bie englische Siidtiifte Jin Besehlsstaiid des Koiiiuiodore der
deutschen Kaiupfverbäiide herrscht Hochbeiriely fieberhaft wird
iede Skieldiiiig verfolgt.

"E ie deutschen Flugzeiige habeti ihr Ziel ertaiiiit.  dauertnur Zeitarbeit. bis die einzelnen Flugzeitgsiilsijer fiel! "ihreS e ausgesucht haben. � Jetzt ben bie England» dritbeii
bei Dover etwas bemerkt. Aber seheii koiiiien sie nicht; Zweck-
los verpuffen die Spreiigstiicke englischer Graiiateii irgeiidniozivischeii den Wolken. � Der Staffeliapitäti driickt aus deii
siliislöfekitosif der Bonibeiiabtitiirfvoiiichtuiig, nnd

�nun fauft die schwere deutsche Bombe auf das· erste Schiff

Es.

nieder, einen etwa 5000 Tonnen großen Transporter Diebe-
gleiteiideii englischen Kriegsschiffe haben wohl erst setzt diedeutschen üiiaschiiieii bemerkt. �_� Viel, viel zu spat, um
ietzt noch die Schiffsflak tu Aktioii treten zu lassen.  hat sichdie erste deutsche Bombe in ben euglisclseii»Schiffsleib gebohrt.
eine riesige Siichftiiniiiie scjliiefzt empor. Truiiitiier des getr9fsc-
iieii eiiglischeii Schiffes wirbeln durch die· Luft ��» Volltresferl
Schon längst hat der deutsche Flugzciigjiilsrer feine ilzliafckziiieisochgerissein iiiid inztiiisclscii prajselii ans die iibrigeii  Einheiten
des euglifcheii Geleitziiges die deutschen Bomben herab.

Der erste stillst-Tonart brennt und beginnt zu
sinken. Der zweite, etwas kleiner, erhält nicht weniger als
sechs Treffen Das Speer ift ihm einfach abgerissen »i»vordeii, aiuh
er legi sich langfatti zur Seite. Der dritte erhult iiiitsclsifss
zwei Vollti«cffei· kurz liiutereiiiaiider iiiidverschtviitdei ein paarSekniideii darauf in den Fluten, einzv e i tere r steht in l!elleii
Flaiuiiteir. Er treibt mit starker ··Sclsliigseite, der �Bug ver-schwindet schon iiiiter der Obcrslaclie des Wassers iiiid der
fi·i n f l e englische,

ein 2500-Toiiiier, braucht knapp zwei �Jiiiuuteii,
bis er aiis dem Gr ude des· Kaiiabs aiig taugt istSchisfssriedhos weitere�� Ein einziges Kampf« 
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Vestttit rnmänistiier staatsmänner
Muinänieus Ministerpräsident iind Auszenminister iti Salzbitrck

Der Königlich Rumänifche Miiiisterpräsident Gigiirttinnd der Königlich Rumänische Minister bei! Aeußerett Ma-
n o i l es cu trafen Freitag morgen, 10.15 U!r, auf Einladung
der Reichsregieriiug in Salzburg ein. Der Reichsminifter des
Auswärtigein voii Ribbe iitrop, begrüßte e riimäni-
schen Staatsmänner aiif dem Bahnhof. Vertreter von Staat,
Partei und Wehrmaeht hatten sich gleichfalls zum Empfangeingefunden. -

Der rumänifche Ministerpräsideut·, der rumäuische Ministerdes Aeußeren und der Reichsaußenminister schritten· die Front
der vor dem Bahnhof angetretenen Ehrenkonipanie ab; an-
fchließeiid geleitete der Reichsaußenriiinister die rnmaniseheiiGäste zii ihrem Quartier im ,,Oesterreichifcheu Hof«.

Mittags wurden die ritmänischeri Gäste von Reichsaiißettsaiinister von Ribbentrop im Laridhaiis Fitschl einp-angem
Manoilescu über deiitstlkrumiinisilie

Zusammenarbeit
f est erfehien das erste Heft einer neuen d e u t -
t ri ihn Südofteri, «Volk im Often«. Der
che Außenmiiiliftszsr gab dem Heft ein Ge-« es fei :

» Rahmen der zukünftigen Gestaltung des eitropäifcheii
Seh« fals kommt der deutch-rumänis e_u Ousammeiiarbettgroße Bedeutung siir Siidosteuropa zu. � te trtschaft Nunm-
iiieiis init ihren siir Deutschland unentbehrlichen Rohftofsett
·wird durch die engere Verbindung mit dem gr deutscher 
zWirtschaftsraiirit neue Jmpulse erhalten, und der rutitäiiifche
Lebeiisstandard wird steigert. Die deutsche �Belle;Tgruppe war iti sahrhitiidertelaiigeiii Zufammculeheti mit
dem ritniättischeit Volk schon bisher wertvoller Repräsentant
der deutschen Kultur. Sie möge nach der außenpolitischeii Nett-aiisrichtiing des Landes ttoch besser als freier geistiger Mitt-
ler zu deiit Verständnis siir die Lebeusprobleiiie dieses Raituiesbeitragen." ·

Der immanente sieriiiigvioit
Llustrittseritiägiiiigen englischer Dominious infolge der Lott-dotier Jnflationspolitik

Jn einer Sliiindfitnkaiisprache hat der siidafris
kaiiifche Staatsfekretär siir die Finanzen in sehrvorsichtig gehalteiieit Ausführuiigeti die Wahrsch &#39; &#39; &#39;
eines weiteren Kursabst
deutet. Dabei erklärte er, daß trotz
iiifcheii Iliegieriiiig die durchaus aus eine Fortsetzung der Bin-
dung der siidafrikanisiheii Wäl!ritiig an das englische P«und
gerichtet sei, es doch iiicht unmöglich wäre, deti jetzigen itrs
des· sudafrikanischen Pfiiitdes auch irit Falle eines weiterenAbsinkeits des etiglischett Pfitndes zit halten.

Es muß immerhin schon bedenklich itiit die britiscl!e Wäh-tttitgseutwicklititg bestellt sein, tveitii « reits ein Do-
niiiiioiisniinister veranlaßt sieht, auf gewisse Eliiöglichkeitetihiuzitdeuteii uub dabei zrtnt Schusz der Währung seines
eigenen Landes einen irgendwie gearteten Austritt aits deiii
so kleinen Sterlingblock in Erwägung zti ziehen. Der Ster-litigblocl, deiii i938 außer deiii britifcheit Eiripire noch sechzehnLänder anaehörten. iälilt heute anbei; bqin Emvire iiberhativtnein nach Aeghpten titid Jrak als Mitglieder, und wenn sehtlbft bie Doniiiiioiis schon im stillen eine Loslösung erwägen, °

-"danii durfte er iti Kürze völlig verfchtvttitderi sein.

«« Kante ibeorti un unterstund
Er iiitiszte schott wieder vor deutschen Boiiiben Schiitz suchen.

Zum ztveiten Male seit Beginn der täglichen deutschen »unt-
satigreicheti Luftangrifse gegen England ttiiißte der englische
König Schutz vor deutschen Bomben sitchen König Georg war.
nach Londoiter Berichteii, gerade mit» der Besichtigittig strategtsch
wichtiger Punkte beschäftigt, als sich arti Himmel mehr als50 deutsche Botitber zeigten, die spater gegen englische Schifft-
ati der Siidiiiste vorgingeri.

Es wurde Lustalarnt gegeben, ittid während die Bomben-
abwehr ztiiri Schutze des Köiiigs unaufhaltsam und ohne»E«r-
,gelittis gegeti die deutschen Maschinen feuerte. uiußte Konig
kGeorg mit den Herren seiner Begleitung nnd hoheii Stabs-
tossiziereit Schuh in einettt noch gar nicht ausgebau-
«t.eit l1 nterftaub fitcheit.

Der König, der ebenso wie die iihrigen Schutzfitckiettdeii«einen Stahlheliit trug, blieb eine ziemlich laiige Zeit in deitt
»"llnterstaiid.

Fiteigeriiiig der Produktion �- Stärkung
der Hititerlteit

Deutschlands Gestaltungskrnft garantiert Europa eine neue.
Wirtschastsblüte

Sir einer Rede vor der Atislattdspresse hat Reichsiiiiitistei
in iik einige Angaben über die Neuordiiittig der ettropäischeii
Iirtscliaft gemacht, die Klarheit geben iiber den Rahmen, in

·detii diese Aufbatiarbeit vor sich gehen wird. Wie die ge-
saiitte Politik des Nationalsozialisniiis frei ist voiit Doguia-
tisiiiiis, wie iiichts geliiustelt, sondern alles aus die Förde-
rung der natürlichen Entwicklung angelegt ist, sowird auch der Aufbau der Wirtschaft nach dein Kriege unter
Dtiiwetiditiig der iiiiethodeii vor fiel! gehen die itits vor dein
siriege und während des Kampfes wirtschaftliche Erfolge größ-
teit Aitsiitaßes gebracht haben. Das tieite Europa lehrt sichab bou betii Götzen Gold und beleniit sich zur Produktion.
Es soll ein Höchstiitiisz an Prodiiktioit von Nahrniigsiiiittelit
itiid Rohstosseii erreicht werden, daniit fortan in Europa das
Leben wieder kräftig piilsiert. So wird Europa neu gestärkt
atis deiii Siriege hervorgehen itiid sich in seitteiti Wirtschafts-
raititi erhöhter liuahliäiigigkeit erfreuen. Dadurch aber werden
alle fchöpseriscltcii Kräfte unseres Erdteils frei, und zugleich
wird die Lebensführung der Massen gesichert iiiid gesteigert
werden. Das Krastzeiitrttitt dieses iieiieti Europas wird
Deutschland bilden, und deiiteiitfprechettd wird die
Reichsm arkivährii it g in Europa vorherrscheir. Jiu
iibrigeii wird diese Konsolidierung, die auf der engsten Zi-
fatiittietiarbeit aller eitropäischeti Länder, insbesondere aber
der beiden Achsettiuächte beruht, auch der Weltwirtschaft neuen
Auftrieb geben. Gerade ein gefuitdes nnd in fieh gefestigtes
Europa bietet» für die Weltwirtschast einen starken Ameis-Attcrdiiigs iiitiffeii zu diesem Zweck tiiariche Länder � darüber
tiat kiieichsiitiriister Futik in »seiner Mahnung an die Vereinig-teit Staaten sich �in aller Offenheit geäurrzert � voit deti fal-
schen Methodeti der Vergangenheit Alisahied riehmeit. Es istein Widersinn, wenn die Vereinigteit Staateti das größte
Vtliiiibicierlaiid itiid zugleich das größte Exportlaitd der Welt
seitt wollen. In dein Katripf gegen England hat Europa dieFreiheit seines Da eins errungen, ririd wer mit diesem Europa
wirtschaftliche Beziehungen unterhalten will, ber mitß wissen,
was er ivill. Dis-seit, _wo man Bedingungen stellen und eine
Ausbentuiigspolitixk verfolgeit kann, it tiiiii Europa gegenübercttdgiiltig vorbei! Tser aber bereit i zii einem regen Güter�
austaitfch titid ztr einer ehrlichen Zitiaittmenarbein der findet
hierfiir die beste Gelegenheit. Die sestalttingskraft Deutsch-
lauds, die auf allen Fronteu militärisch triumphiert hat, bie
sich zuvor in dein Aufbau der deittschen Volksgemeiiischast ge-
äußert hat, garantiert nunmehr Eitrova eine tietie Zeit derArbeit itttd etiies vollen Lebens

Wirtstlialtlitite Freiheit Europas
Das Echo der Funkrede �- Detitfehland fähig, die wirtschaf-

liche Führung Europas zu übernehmen.
Die Erklärungen des

Dr. Fu ttk über bie

daß sie das
Den USA. sei es iiicht gelungen, die Produktion zu stei-

gern, da sich der Aiiszen andel auf Goldzahlungen ütztep
währeiid Deutschland diir das Cleariug-Siiftem das uszenshandelsvolunien erhöht, die Arbeitslosigkeit beaeiti t und neueQuellen der Energie unb des Reichtums er chlo en habe.

Für alle Völker Europas segensreiches System.
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Ein anderes fiirnisclies Blatt sagt, die deutsche Organisa-tionskraft werde der Garaiit für ein Shftetu sein, das sur
alle Völker· Europas segeusreich wirken werde.
Amerika: USA. sollen ihre falschen Methoden aufgeben.

Die iiSAiPresse stellt in den Niittelprttikt ihrer Be-
trachtungen, Fuiik habe _eforbert� daß die Vereitiigteii Staaten
deni siegreicheti Deutsch and keine Haitdelsbedingungen auf-awiugeii dürften, sonderii den Handel mit·Eitropa im Ein-laiig itiit deti deutschen Gesichtspunkten tätigen mußten. Srider ilSAxilzresse wird ferner Z iiks Aeiißeruiig iiber die Wert-
losigkeit des Goldes als intcritatioiiales Zahlungsmittel be-
oiit. Voii den fiidanier.i aitischen Zeitungen wird be-
diiders dazu Stellung genommen, daß nach der Ansicht der
aeutscheii Wirtschastspolitik die Vereinigten Staaten ihre fal-schen Riethodeit aitsgebeit müßten und die amerikanische Wirt-
ischastsatitarkic scheiterii werde.

Noth bei klarem Verstande?
Bitteres englisches Lachen über die plutokratiscgen Diktatoreiuer .Der neuefte Streich Dusf Coop

Jn der lutokratischeii Deiuokratie Englaiid koiiimeii
immer mehr iuge vor, die in der ganzen Welt die Frage
erheben lasseii, ob die plutokratischen Kriegsverbrecher in Lott-
doii noch bei klarent Verstande find. Jn ihrer furchti
barett Angst vor der Vergeltung ihrer an Europa begangenen
Zkriegsverbrechen greifen die hörigen Minister des Maffenmör-ders Ehiirchill zu politischen iitid zu Bei« «» »« s, «, ,die in ihrer Komik fast iiberivältiaend sind, sei es. daß sieGroßväter auf bie Wiese sehen ivol en, um deiitscheii Fliegerit
das Landen unmöglich zii machen, sei es, daß sie ihre Schweige-
propagaiida deiii britischeir Volke auferlegen und ihin befehlen,
nur boni Siege zii sprechen. sei es, daß sie überall im Lande
die Schilder verkehrt stecken, in der kindlicheii Annahme, das;
dann dentsche Landetritppeii fiel! im englischen Gebiet nicht zit-cechtsiriden könnten. ·

lieber die tieiieste Großtai des faiiioseii britischert Infor-
iitationsiiiiriifters Dusf Cooper, der atis Biegen iind Bre-
cheii sich vor aller Welt lächerlich machen will, spotteti nun fo-
gar bie Lottdoiier Zeitungen selbst uss Cooper hat nämlich
Fragebogeti von Haus zu Haus schicken lassen, itui die Be-
wohner iiber ihre »Stellititgnaltiiie gegeitiiber dem ge eiiwärx
tigeii Problem« aiisztifragetr Die Fragen beziehen fiel! bet-fpielsiveise auf eine Juvafioitsntoglt seit, auf den Niilclipreisit.  Es ist wirklich erheiteriib, wie ie Londotter Oberplritos
traten die Stinttiitiiig int englischen Volke zit heben �fliehen,andererseits niiißte es aber eiiie bittere Erkenntnis siir das
englische Voll sein, wenn es beitierkt, das; seine Regierung
scheinbar keine blasse Ahnung von der iiii englischen Volke
herrfchettdeti Stintnitttig hat ittid atif dem Wege» iiber Frage-
bogen diese Stititittittig attsziihorcheii sticht. Ob das en lische
Volk immer noch nicht inerlt, daß es von politischen S arla-
taneti regiert wird, die allerdings »von deiti schweren Verbre-
cheti der Verschtilditttg des etiropaischeti Krieges nicht frei-aufbrechen sind? Weint man setzt bitter iti England iiber seine
plutokratischen Diltatorezi lacht, so reitet das sedoch iiicht vor
deti Folgen, die das Kriegsverbrecheti dieser trottligeit Schub,lett heraufbeschivoreii hat! »

Die Frage der riichtaiiicriscinifchen Besitzuiigen
Auf der HavciiittcisKoiisereiiz sitid bisher 30 Anträge ein-

gegangen. Eiiier dieser Vorschlä e betrifft die nichtaiiterika-
titfchen Besihiitigeit aitf der weit ichen Halbltigel ititd schlägt
vor, das; fiiits iitiierikiiiiische Staaten tiotsalls die Schirniherri
jchcljt iFkdeikvtttttiißs uber gewisse Gebiete dieser Art iiberrteh-irren. Ein anderer Vorschlag fordert einen paitatiterikaitisclieti
Vertrag iiber das gleiche Thema tiitt deitt Ziel. gewaltsaiiie
Aeiideriirigeti der Souverätiität der iirestliclieii Halbiiigel nicht
anaueriennen. Fiiilia schlug vor, daß bei einein Wechsel in
de! Svttvvtätliliil Cilkviiiiifclier Liesihtiiifieii die anterikiinischeii
Jsepitblikeii das hetrefsetide Gebiet vorübergehend besehen. das;. . b·

w  
f.�

aber die Kolotiie das ititveräitßerliche Recht behalte, sich fesständig zii erklären oder sich eiiteiti anderen Aiiterikastaat ari-iirschlieszeit E
Der �Delegierte Griateiiialas zur Havaiiiicpiioiiseretiz arbei-tet gegenwärtig an einer A bäiide tii it g des Hilfst-Pla-

nett, daniit Belice iBriiisclpLioiidiirast iti die geplante
Treuhcitiderscliast über europäiiclic sioioiiicii in drittens« nichteingefehloffen werde, da Giiateitiala init der britischeii Herr-
sthast iiber dieses Gebiet nie einverstanden sei unb
beabfiihtitte, es auriirtauforberu, fo lieißt es iti einer Meldungder ..iiltiiiicis Nocitias« &#39;

Wetter schreibt das Blatt, dervon deti USA. ati die Wand
geiiialte Aitgrifs durch die totalitären Staaten sei eitte Phan-
tasie fitrchtsanter Seelen oder iiberklttger Opportiinistein �-

Wieder Lustrterlebkszitdch Hierwegen
Wie die Deutsche Liifthatisa initteilt, wird ani Montag.

dein ·2l!.Jiili. der Litstver·kehr vott Berlin nach
�Norwegen wieberaufgeuonitneit, Die Flugzeuge verkehretiroerktäglich in beiden Richtungen mit Zwiichenlaiidiingeti von
30 Minuten in Kopenhagetr Nunmehr beteheti wieder werk-
täglich awei Strecken nach Dätteniark und e eine Fliigverbiii-
dtiiig itach Schweden tind Norwegeir Auch aiif der wieder-
eröffneten Schnellverbiiiditiig nach Oslo werden Personen,Post iiiid Fracht befordert.

London bestiehlt die Baltenläitden Das Brittseiie Schatz�aiiit hat die Eiiisrierting sämtlicher Guthabeii der drei Länder
Litaueti, Eftlaiid und Lettland verfiigt. Gleichzeitig wird die
Wahriiehiiitiiizi aller baut: unb börseiiritäßigett Traiisaktiotieiiirgetidwel er Korporationen, die iiiiter des« Kontrolle der -
nannten taaiett sichert, allett britisclieik iinterttelfntitttgeiimrtortnnt

Naht-lau, den 27. Juli 1940
= Die Marinierter Ttiriierfclfaft bei den Schlesks

schen Faustballtiieiftersclzaftofpieleii in Brei-lau. Gut
geriistet werden die drei Martitsehaften der hiesigen Turm:-
schaft am Sonntag bei den Schlesischen Faustballmeisterfchafteu
in Breslau die Spiele aufnehmen. Hatte und zähe Uebiiiigtis
arbeit ist von den hiesigen Maiirischaften bisher geleistet
worden. Die guten Nachwuchsmartnfchaften der: Turneifchaft
waren den Mantrschafteu bei den sehr· zahlreichen Uebung!-
fpielen gute Gegenmaunschaftem Das besondere Augenmerk
wird bei den Spielen auf die beiden Hauptklafseu unb zwar
der Männer  Allgerii. Klasse! unb der Frauen gelegt werden,
zumal es in diesen beiden Klassen bis zu den Deutschen
Meisterfehafteu kommt. Die Altersklasse der Männer beendet
die Spiele beim Bereich. Jn der Allgemeinen Klasse der
Männer verteidigt der Turuklub Breslau den Titel. Jn
den Jahren 1936 bis 1938 war Namslau Titelträger. Es
dürfte in dieser Klasse zu einem heißen Ringen um die
Nteisterschast zwischen Breslau unb Namslau kommen, wobei
die beiden übrigen Mauufchaften Polizei Gleiwitz und EURES
Gremsdois für die Entscheidung nicht mehr in Frage
kommen dürften. Auch bei den Frauen wird es dem Anschein
nach auch zii einem Duell zwischen Eichenlaub Breslau irnd
Namglauer Tschfd kommen, die schon mehrmals in ben Vor«
fahren hart um bie Entscheidung rangen. MTV Schmiede-
berg ist hier ein unbekannter Gegner. Der Titelverteidiger
MTV Sagaii ist diesmal nicht mehr dabei. Bei der Alters«
klasse der Männer verteidigt ebenfalls Turnklnb Stellen
den Titel. Sie dürften auch in diesem Jahr wieder für die
Entscheidung iti Frage kommen. Namdlauer Tschft., MTV.
Jahn Lande-thut nnb Polizei Gleiwitz werden um die �Blaue
kämpfen. Jiu Allgemeinen sei noch zu erwähnen, daß die
Natiislauer Turiierschaft bei den 18·· Spielen, die zur Er-
uiittelung der Schlesischen Meister· am Sonntag im Eichen-
park auf sSpielfeldern abgewickelt werden, bei nicht weniger
als 10 Spielen beteiligt ist Sie ist auch als einziger Verein
Schlesieiis gleichzeitig in allen 3 Spielklassen beteiligt. Ja
deti einzelnen Kiassen werden folgende Spieler die Spiele
bestreiten: Männer Allgemeine Klasse: K Kalotfchkg W. Zelle,
F. Stalliugerz M Wawereh W. Kalolscbkr. W. Steinertz
Männer, Altergklassn K. Betiridors F.  Selber, H. König,
N. Zierriba, F. Fonfarch P Gizaz Fraueuklassn E. Haase,
K Welckhtnanin K. Robin, G. Koß, H. Schwarz. G. Regbetx
Die bestsii Wünsche begleiten die heimischen Martiifchafkerr
siir die schweren Spiele.

- Hitletjugeud ißt Vollliorubroti Das Amt für
Gesiindhiiiesühiurig der Hitlerjugeiid hat in Gemeinschaft
mit dem Reichgkassenverwalter der VI. angeordnet, daß in
Zukunft iiiiiidesteiie 50 v. H. � nach Möglichkeit mehr � des
gesamten Btotbedarfs in der Verpflegung der Hitlerjugeiid
in Lager n, Schiilein Jugendherbergem Landdieustheimeri usw.
durch aiierkaniites Volikoiubtot zu decken ist. Hier kann man
mit Fug urid Recht sagen, daß die Jugend an erster Stelle
marschiert. Es gibt in ganz Großdeutschland noch keine
andere Einheit oder sonstige Vereinigung, die ihren Ange-
hörigen einen 50°Ioigen Volliornbrotverzehr zur Pflicht ge-
macht hat. Die gcsundheitspolitifche Parole Vollkornbrot
vor allem für die Jugeid ist damit auf glücklichste Weise
in die Tat umgesetzt worden.

= Reiegserbolungsflirforge bes �R923. Jtii
Rahmen einer sozialen Fürsorge führt der Reichsbutid der

- Deutschen Beamten eine Kriegderholuugsfürsorge als Sonder-
aktivn bald! Durch sie werden diejenigen seiner Mitglieder
betreut, bie als Kriegeteilnehrrier verwundet wurden unb
aus der Fürsorge der Wehrmacht entlassen worden sind.
Ferner erstreckt sich die Fürsorge auf Mitglieder iind ihre-
Angchöiigein die durch unmittelbare Kiiegselnwiikiing ge-
suiidheitltche Schädeu erlitten haben, auf Hinterbliebene von
gefallenen Mitgliedern sowie auf rüekgefühite Mitglieder uiid
ihre Angehörigen, wenn sie auf ärztltche Verordnung einen
Kiir- uttd Eiholuugsauseitthalt durchführen müssen und die
Kosten hierfiir aus eigenen Mitteln nicht aufbringen können,
ohne dabei in wirschaftliche Bedräiigrris zu geraten.

-��- Schonung der Fahrradbereifung Den Wirt-
fchaftsäriitern steht nur eiii sehr beschränktes Korttiiigent an
Fahrradschläucken unb -mäuteln zur Verfügung. Deehalb
können nur in besonderen Ausriahmefällen und nur für den
Berufeverkihy ztr dem z B. auch die Fahrradbeuutzung durch
Boten gerechnet werden kann, Fahrradbereifungen aiif ent-
sprechenden Antrag ausgegeben werden. Da somit keiner mit
der Belieferuitg neuer Fahrradbereifungen sicher rechnen
kann, muß jedem iin eigenen Jriteresse dringend geraten
werden, mit den in Gebrauch befindlichen Bereifungeu äußerst
fchoriend umzugehen.

Dei Begriff der Kleinwo nun . Der niet sar ei ·hat· eiite Ditrchfiihriin sveroipdniiikg zum  Stefan ikveisdiimiiiskrnetiiniihigkeit iin Woleitungsiveseti erlassen, die am l. AugustU! Graf! Mit· Nuch deiii Gefe» wird ein Wohnungsunters
nehmen nur darin als getiieinitutztg anerkannt, wenn es sichitiit dein Bau von Kleinwohiiiingen besaßt. Als Kleinwotp
ititngeti gelten die Wolntiitigein eren Wohnfläche hö freiesbeträgt bei Einfaniilieriliäitserii itiit eiiieni Wohngescho ||u
Duabrattueier, itiit zwei Wohngeschosfen 120 Qtiadratmetein
bei; Eittfainilieithäuserti itiit Eiitliegertvolfiitittg I50 Quabrm.ineier, bei ben iibri en Wohitgebäitdeti t0l!· Qiiadrgimefck
Weiter· wird klargeste i. daß eiti Einfamilienhaus? biefen 61m.
rakter dadurch nicht verliert, das; eine zweite Wohnung ein-
gebaut ist, die gegeniiber der Hanptwohnittia von uutergeorb. .neter Bedeutung ist sEinliegerwohnitngs ·Wohiiringen di;
nach ihrer Art titid Atisstattitng als Litxtistvoltnttitgeii Hinzu-
fehen sind, gelten nicht als Kleinwohntiiigem auch wenn siedie genannten Größen iiicht iiberschreiteiiJ



�mir miiiieii Reoolutioiien organisieren«
Englands letzte Zuflucht.

Wie Elsurchtll bereits beim Ausdruck! des Krieges deti
Versuch» gemacht »hai, England durch Verbrechen zu etttlasteii,e_i1i Beispiel dafur war der «Athenia«-Fali, so habeti die bri-
tisrheii Plutokrateii auch ietzt wieder geglaubt, durch ein Ver-
brechen, tiaittiich dadurch, daß sie den frattzösiseheit Datiipfer,,«J!ieliies« in das Verderben sthickteu, die Welt gegen Deutsch»
lnnd uitfhetzen zu können. Aber iticht nur Churcliilh sondern
auch _bie en lifcheti Zeitungen scheuen sich nicht, Verbrechen alsPolitische ittei zu empfehlen. Ruft dort! das Blatt des Lord·U1VSkbk00ks- dkr »Dann ExpreskC frech dazu auf, »Revolu-ttouen zu organisiereu«.

» Jndiesein Artikel, »der von iollein Unsinn geradezu strouuheißt es» u. a.: ,,Wir tiiiissen Revoliitiotien or aitisiereti. Wenn
Großbritannien infolge einer itnerhörteti Ditintttheit gegenSowietrttßland kampfen müßte, würden ivir dort zugunsten
einer Revolutidu der Rechten arbeiten. Da wir· le t gegendie» Faschisten katnpfeti, mitsseii wir in Europa fiir d e Revo-ltttton der Linken arbeiten. Die verehrtttigswiirdigeit Ex-
silitälkiiaben engligcher Schulen uiid die englischen Getttleiitetit usii witnderbar geeignet, unsere Verbindung mit deiit
rechten Fluge! des Auslands aufrechtzuerhalteii Aber sie sind
nicht geeignet, Jnt

ehe Marxisten und
_ in Koitzentrattonslager zti stecken,
teulste unseres Landes stellen. Laßt dochF iichtlinge im Rundfunk Aufklärungdie Oelversorgung Deutschlands sabotiert wer-

Das, ivas dieses Blatt hier einpfiehlt, ist dnrchaus nichts
Neues, sondern eine alte Methode der britischen Politik
Schott immer hat England versucht, seine Geschäfte dadurch
zu betreiben,- daß es andere Völker für sich in den Kriegheute oder abe in den Ländern, in denen es auf Widerstand
stieß. durch seine A eiiten den Umsturz organisierte. Diesebeiden Methoden fin jedoch von den britifchen Plutokraietiin einein Umfang angewandt worden, daß « &#39;
mehr wiederholt iverden können. Wenn aber in London gar
die Hoffnung besteht, auch diesmal wieder in Den t schla n deine Revolte anzetteln zii kennen. dattn zeigt das ß
hielt» Herren nlchts zitgelernt haben. Und so tverdeii
sie an ihrer eigenen Weltfrenidheit zugrunde gehen! Dettit das
itationglsozialisttschc Deiitschland ist ganz gewiß gegen eng-sehe i«eoolittionsbestrebuiigen gefeit! Zugleich aber zeigt derikel des »Dann Expreß«. daß man iii London jede Hoff-
nung darauf, der deutschen Wehrutacht Widerstand leisten zuTonnen. verloren haben innig.

Es soll die Riickgabe des Vetter-Gebiet gefordert werben.
Der Delegierte Guatemaias zur HavaniimKoitferenz arbei-iet gegenwartig an einer Abänderung des Halt-Pla-

n es,··damit Be»liee  Br·i·t,isih-Honduras! in die geplanteTreuhaiiderschaft iiber europatsche Kolonien in Auterika nicht
eingeschlossen werde, da Guatemala mit der britischett Herr;unschat über diesesGebiet nie einverstanden sei

zur»i;ckzufordern, so heißt es in einer Sllieldung

währte Antinazis« sie in die D
ztint Beispiel polnischeverbreiten, ieden kann«

bea sichtige, es
der »Ulttnias Noci ins«

Weiter schreib: das Blatt, der··voti den USA. an die Wand
genialte Angrtff durch die totaliiaren Staaten sei eiite Phan-tasie surchtsamer Seelen oder itberkluger Opportittiisten

Dein Heimatblatt

Gesell Rllllllllllll llll  mit!
hiuiiiiiiiifeber Kommissar bei der Astra-Roiiiana.

Die ruiiiaittsehe Regierung wird bei der ziini S
Kotizern gehoreiideii großten rittiiaiiischeii Erdölgeseisihafi
Allkasslloitiatta einen Kommissar einsetzen. it Attfgabe
darimbesieheit wird» die uiit Absicht von der Gesellschaft ein-Fikscllsgatilikte Produktion wieder arti ihre tiortitale Höhe zuc .

Die voiii ausländischen Kapital abhängigen großen ruuiäiiti
schen Petroieunigesellsehaften warett in den letzten Jahren niehr
und tnehr dazu übergegangen, aus nackten la pl iai ist is e nInteressen Raitbbattpolitik am riimänifchen Erd»di zu treiben· iiiid aus Gründen der höheren Dividende kein
weiteres Kapital mehr itr weiteren Erschiießung des Erdölsgebtets zit itivestieren. - er ritmänische Staatskontmisfar wird
diesem Zustande. der das rnmanische Volkseiitkomnien beträcht-" ltch schädtgu ein Ende bereiten.

Vlutokratitilte Erdiibsakioteure auigewiesen
Die rumäitijchen Behörden haben den Direktor der

rittttanisclyfranzostscheii Petroleitmgesellschaft Colombta, Edition,sowie mehrere hohere Beamte dieser Gesellschaft iiitd der eben-
falls von sranzosischem Kapital koutrollierten Erdöigefellsehafi
Concordtm tnsgesamt 12 Personen, aus Rumänien ausgetvie-
sen, da __n1_a11 ihnen Vorbereitungen zu Sabotageversitchen in
der» Erdolindiisirie nachweisen konnte. Die Lliisgetvieseneu sinditietst Franzosen. &#39;

Weiterer 10 000-VRT.-Damtiler oerieult
Zu dem erfolgreichen Vorftosz unserer Schuellboote

ist ergcitizetid zu melden, daß durch die Versenkung eines
tveitereu feitidlicheii Htindelsschifses voii l0 000 BRT sich
der Gesainttoniiageverlust des Feindes auf 34 000
BRT erhöht hat.

Gattin. Todessprutig aus dem Fenster. vtacyts
"praug in der Hohe Straße eine 67 Jahre alte Frau wahr-
tcheinlich in geistiger Verwirrung aus dem Fenster ihrer im
Z. Stockwerk liegenden Wohnung. An den dabei erlittenen
sichweren Verletzungen ist sie kurz nach ihrer Einlieferung indas Stadtlraiikenhaiis gestorben. -� Jn einem unbewachten
Augenblick fiel iitt Weiulacheiibad eiti dreijä riges Kind zwi-
scheti die Pfähle und Schwiiiimtoniteu und rohte zii ertrin-ken- Ein in der Nähe befiiidlicher Polizeioberwachtineister
sprang kurz entschlossen ins Wasser und rettete das bereits
iintergegaiigeiie Kind. ·

Bad Wartubruum Aitsstelkiitig des Kunftkre
R i ese n g e b i r ge. Der Kiinstlreis Rieseitgebirge erösstt
kommenden Sonntag iin Gesellschaftshaus ..
Kiiiistausstellititg iiiit Arbeiten der bekanntesten. Kiiii
Riesengebirges. Zur Eröffnungsfeier kouzertiert das Kammer-

tief:et atn

orchefter der StadtzLiegtiitz unter Leitung von Miisikdirektor
Weidittgen 
Fratikeitftein Verhängnis-voller Sturz voin
Wagen. Der vierzchnjährige Liteiaii Koval iii Altmanits-
darf, der tiiit einein Oehseugef anti auf das Feld gefahren war,
wurde schiververleht aiisgefiiii en. Man nimmt an, das; er vom

ageti · l ititd iiberfahren wurde. Der Junge verstarb im
Krankenhaus gleich iiach der Einlieferung. � Jn einer Aus-
gabestelle der Reichslotterie für die NS.-Volkswohlfahrt kaufteein auswärtiger Vesucher ein Los, das ihm einen Gewinn voii
500 RM. brachte.

1000 RM. Geldstrafe für PreisivucherDer Regierutigspräsident �- Preisübertvachungsstelle
iii Oppeln hat gegen ein hiefiges Wareuhaiis eiiie Ordnungs-ftrafe voii 1000 Rålli. verhängt, weil es verzinkte Eimer iiitge-

eii-.

Teichen. Tod durch elektrischen Strom. Jir
OberSiichaii w,ollte sich der Student Ladislaus Iileicheiibach
eitteit elektrischen Heiziörper baiteii Dabei laiti er iitit der«
eleltrischeit Leitung in Beriihriiitg tiiid wurde auf der Stelle
getotct.

Teichen. Poleuud Jude als Schiebein Hierivtii«de«der polttisihe Bitihbiiider Statiisiaits Pilorz aus Kralait ver-
ftet, der fiel! schwerer Urkittideitfälselittiig itiid Dcvisetiverges

hens schuldig gemacht hatte. Pilorz hatte iiit Atiftrage einessiralaiter Juden in Teichen, Ratibor ittid andereit Statuen
Waren eingekauft, ttiii sie nach Krakau zu verschieben, ivo sie
sein iiidischer Auftraggeber i111 Schleichhandel abfetzeti ivollte.
Das fiir den &#39;itkaiif der Ware erforderliche Geld hatte Pilorz
atti uugesetziieheiii Wege ins Reichsgebiet gebracht. Er wurde
vorläufig in das Teschener Gefängitis eingebracht;

« Teichen. Poliu begautiert artne Volks-deutsche.
Die Pdliu Kropek aus Kleiu-Kittitschih hatte unter Vorwiege-
1111111 falscher« Tatsachen einer armen volksdeittsclieii Frau achtzig
Reichsinarl abgeschwitideln Jm Herbst des vergangenen Jah-
res hatte sie sich der Frau gegenüber als Bäuerin ausgegeben
und ihr die Lieferiitig vott Kartoffeln versprochen, wofür sie
sich die 80 Reiehstitark geben ließ. Die Lieferiitig der Kartoffeln
steht noch heute aus Ditreli einen Zufall witrde die üietriszigeriit
itt Tesehcu erkannt. ais sie iich ttiit einer anderen Geschädikitein
voit der sie eiit Kleid erschwindelt hatte, stritt. Sie wurde ver-
haftet und iiis Gciätiiinis gebracht.
Amttiiiter tbrolttiiarlt iiir  betreibe it. Fattermittei

ißreslau, den 26. Juli 1940
�Iiotierungen für volle Wagenladungen in Reichstnark bei

lofortiger Bezahlung. Ja Erzeuger· bztv. Herstellerifsestopreisen oder �Höchsipreisen.-� Vom Reichsnährstaud bztv. von
0er Reichsstelle für Getreide, Futtermittel usw. festgesetzte Preise,

Sättiereien und Hiilsenfriichte
Säniereien per 100 Kilo für zugelasfenes und pldmbiertes

töaatgut ab Plombierungsstatiom Tendenz: Freundlich.! §! T!
Rotktee..,.,........178158138Wcißklee . . , . , . . . ; . . . 240 230 196
Schwedenllee . . . . . - . « . . 186 176 152
 I s . . . o s o I 0 &#39;   Te«
Wiefenliefchgras. . . , . · . · . -. 160 146 110Weidelgras  deutsch! . . . . . . . . 92 86 75
Weidelgras  welfch! · . . . � . . � �Z6 Z2 62 o o o i 5 o o I I O
Wiriterwicken . . - 70 64 54
&#39;! Soebaucbhüraeuger-E�iinbeitbreige. ·nerkt. Saaten. Erzeuger-Nin est eile« _
s! Deutsch-es Handelssaatguh Grzeuger-:gochstpreise·

Saathiilsensriirhte per 100 Silo. Erzeugerhöchstpreisw frachtfrei
Breslau, gereinigt, mittlerer Art und Güte i: letzten
sehlesischen Ernte, unploinbiert, für Saaizwecke geeignet. .

Tendenz: Freundlich.
pelusehkem reine 29-30, Pein chkengemenge 29-30. Voller-Z»-oieher Erbsem reine 34-36, P erdebohnen 23�-25, Saat-Lapi-
min, bittere, gelbe 18-20, Gaah�upinen, bittre, blaue 18�20.

Sbeisehiilfenfrüchte per 100 Klio. Erzeugerpreifz frachtfrei��Breslau, gereinigt, mittlerer Art und Güte der letzten
schlesiseheit Ernte, für Speisezwecke geeignet.Tendenz: Freun · .
lk3iktoriaerbsen, edles. 37-40. �Jnittelerbien, gelbe,·lchlel. 33-36,ii-rbien, grüne, edles. Z7�-41. Alles Grzeuger-Hdchftpreise.

Verleg-er: Franz Otto, Nara-lau �6314. ! 0111m 1 Franz Otto spornt
Oaliarsktiiwuclidrtiatereusataituk serotttwortlichzlir die gesamtei�    rerhtiertint an briben Cjireilen verkauft bat. oQVXZMIZFUMSEBFJHCFUYIKPZZBJZMJIZ.XRU
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« Am Sonntag, den 28. Juli / · N

wohlvorbereitet für die Ewigkeit, unsere
inniggeliebte Mutter, Schwiegermutter,
Großmutter, Schwester, Schwägerin und
Tante

Siisaniia Sytlik
geb. Cielasny

im Alter von fast 78 Jahren.

Am 25. Juli verschied in Kattowitz, .

Dies zeigen tiefbetrübt an:

ins

Bei regtierischem W
20

in der Stadtparlegaststätte

Nachmittags 153° llltr

Ö

mit namhaften Künstlern.

Uhr bei Opitz durchgeführt

Alle Karten behalten ihre Gültigkeit
Kreisdienftstelle K.d.F.

ge. ljarienkonzert
Alikllds  lllll� auf der Terraffe
Ein buntes Abeudprogramm

etter wird das Abeudprograninr unt

Bei regneriscbem Wetter wird das Konzert verlegt.

Statt Karten!

Wir wurden heute getraut

Kaufmann AHOIIS Fabian

Dorothea Fabian, geb. Fröhlich

Namslau, den 28. Juli 1940
Wilhelmstr. 8

F

Die trauernilen Kinder.
Namslau� den 27. Juli 1940.

Beerdigung Sonntag ikm 16 Uhr von der Leichenhalle aus.
Requiem Montag 6 Uhr.

Beltitntittuiitltttng lieu. Gtiitiiiteiiutiikiten
· Mit Ablauf bes Monats Juli werden die Nicltel-50-Rpfg.-

Stücke aus dem Verkehr gezogen.
Für die Gas- und GlelctrizitätNMiinzziihler sind daher

von den Stadttverlien Wertmarlren zu 1,00 RM und zu
50 stetig. beschafft worden.

Die Verliaufsstellen hierfür find
Die Kreiosparlrasse Rom-lau, Langestraßy
Die Stadtsparltasse Nat-Man, Ring,
Die Stadtitierlee Rainslciiy Ohlauerstraße 3/5.

Der Verkauf beginnt am Montag, den 29. Juli 1040.

� Lichtspielhaus DELI �
Bis einschließlich Montag

Ein Robinson
Neue Wochenschau: Zwischen den Schlachten.

H? 
t9.. ., . .D«�s -f4�! 
I T
O. 
H?
&#39;13

Den geehrten Volitsgetiossen von Namslau und der
Umgegend zur Kenntnis, daß der

Veignügungspat
mit seinen

Vollesbelustiguugen

in Rom-Sinn, Viehmarlttplatz

noch bis Sonntag, den 4. August täglich geöffnet ist.

Darum auf zum Vergniiguugsparkt

Kirchliehe Nachrichten.Eis. Andreaslcirche Namslau 3 zlmmer-
Wohnung

für bald oder 1. l0. 40 in
Namslau oder nächster Um-
gebung gesucht.

Zu erfragen in der Geschäfts-
stelle bes Cötabtblattes.

10. Sonntag u. Drin» 28.7.40
81l2 Uhr Gottesdienst rnit Feier

des heiligen Abendmahls
P. August. -

Dienstag, den 30. 7. 40:
20 Uhr Bibelstuiide im Her-

bergsfaal P. Laugen
Freitag, den 2. 8. 40:

9 uyk Abendmahlsgottesdienst
P. August. Ein lettlreieswaleiis

mittel mit fettljxgs
YL Wirkung - das
ist ital! die Berufs-
tvälelte kann noch
lo oerlehmiert, ver-
ölt, vetsliruster sein,
IM! löft alles, reinigt
gründlich und spart

Verreist!

P. Laohmund
Dentist

Stamslau, ben 26. Juli 1940.
E Stadtwerke.

Vergessen
. sie niemals

dass die Zeltungs-Anzelge das beste
und billigste Werbemittel bedeutet!!!

Alfred Herzig
Dels  Schl.!

Sein-situ- sgjxtkekxxkgxkk
Pferde

Hühneraugen
Hornhaut, Warzen.

lraiift ständig.
Von verblüff. Wirkung
Erfolg garantiert, sonst-
Geld zurück. Nurzu hab.

P. Hirschberg
llilllllill- um! lititiiiitiiisiititgiisatill
Namslau, Ring 20.

Noßfleischerei 
Ferrtlprecher 639

staatl. geprüft. Lsieifenkärtchenl

Drucksachen
ein- und mehrfarbig, für jeden Geschäftszweig,
liefert in geschmackvoller Ausführung die

Druckerei des �Namslauer Stadtblatt�. 
Nebst Beilage



Beilage zu Nr. 174 des ,.llainslauer Stadkblatt« -

www. J« ist«-«.
schuld und Sühne

Du! von Gewalt-
verbrochen. dqß di« he«
treffenden sein könnte.zusmchlt ihre ihre Täter-
lksiufl nlcht Verbrechen
rubmen und nicht andershandeln ·tviirden m ber
Svstenizeit atich weit
man fie für fükihre Taten
aber nicht
ließ Diesesan in riit ben letztentnente über die
Jahren betriebene ber
attsweikiing erbra ten denw e r v e r e e r i n

ii e r n eine
poltto le von S ack

um
on on, wo
vergatigeneii

brecherti ist vommsich

und 
zii
anwinn

art fein
zu tauchen;
lIrecheriTcheiI
Freill und fettige

Die· Mikveranttvortljchen a·m Kriege, die jiidischeii Heiz-kournaliften und ,,Politiker«, sind zu ruhelosen Flüchtiingen
geworden. Der Boden ist ihnen zu leiß geworden. Bezeich-ueiid ist hierfür die· Meldung, wonach der berüchtigte iiibifchesgeßioitriialtst Pertinax in feiner Fluchtroute London ge-stricheti hat tind geradenwegs nach New York ausgerissen ist
Muß der ein· schlechtes Gewissen haben, genau wie seinGlaubensgeiiosfe slii . Von Pertiuax ehaiiptete man,
daß er infolge seiner giiten Verbindungen zii den höchstenStellen diesseits und jenseits des Kanals immer ausge-

Vec-
ZU

Londoner Maulhelden angenommen wird. Das ckt
völlig mit den privaten Vorbereitungen der Loudoner �machthaber und ihres Llnl!atig·es, die Kind, Kegel und Wertobjektelängst über das große asfer bringen ließen, wohin sie sichselbst mutig zurtielziehen werben in dem Augenblick, wo ihre
Kulisseu durch· die deutschen Waffen hinweggefegt werden.
Inzwischen spielen sie »Ret·ter des Vaterlandes«. Wenn eszutrifft, was neutrale Auslander tiber die Zustände iti Eng-laitd berichten. dann kann man nur sagen: frech. aber

des englischen Negenteu Editard lll., weich

feigel In ganz England iserrsclst eine geradezu panischcsAngst vor deii kotiitiiendeii Dingen Das kaIiii nian allein
schon aus den mehr als diletiantcnhasteu Abwehr-
ntaßtia hmen entnehmen, die in England bestehen. Dabeifehlt es ebenso an Einheitlichkeit wie an Fachkentitiiitd Es
wird dadurch iniitier deutlicher. daß niemand in England
daran gebucht hat. daß der Krieg sich einmal ini eigenen Land
abspielen konnte, daß England sich selbst einmal verteidt en
tnußte Dementsprechend sind die Zustände. Uns kann as
nur recht sein. Weder die Besenstielgardh noch der Schrot-
flinteukliib. t·ioch» auch die .,betende K

· . ·Wir furchten nur eins: Das ganze Maiilheideti-aeitnbel Wird verschwundeti sein, wenn der Tag der Abrechsnung kommt. Denn ihre Frechheit und linverschänttheik wirdUm« Ilvch dllrch ihre Feigheit überboten.
Was uns erwartet

»Wenn das stimmt, was die Londoner �Machthaber uns;
berkundet haben, dann kommandiert Herr Ehurchilt zur Bei!
das �ernste, beste und niiitigfte Heer der Welt  Man hat
etwas gehort·voti einein 3 iiufmilliotienheer, von einer vierzig
Kilometer Vertei ignngszone, von hervorragenden
Waffen, einer todesniiiägeii Lustwaffe und felbstverständf

elt. Alles hat HerrsEhurclestampft. Eins a
tat» uns irrt·tiert, daß Herr Ehurchill in amerikaiiisckBlättern amerikanische {freiwillige für die britische t-
waffe sucht, und zwar vom Piloten bis zum kleinsten Mai»
torenschlosser, daß er Ja d· machen läßt auf französische Krie ssjund neutrale Handelsfcsiffq daß Herr  «Eben den englischxen
Abgeordneten zur Jllustrieritng der Stärke der englischen

II· 
.�o-s=

Abwehr die kleinen Konttngente der Tschechem Polen, Eiter?
weger und Holläuder nannte, dabei aber darauf hiiiwies, daß
der französis e Generalstab diese Formationen auf Grund
ihres mangel aften Kampfgeisies und ihrer geringen Diszi-in nur wenig schätzte -� Kunststück, wenn alle diese
Fremdenlegionäre zwan sweise aufgestellt w. durch Sein:
fchung nach England ge ockt wurden. »Herr Eden sprach auch
ttoch von eineni Dutzend gut aiisgerusteter und gut ausge-bildeter Divisionen � diese stünden aber in Aegypten, Palä-
ftina. im Sudan und in Aethiopien. seien also nicht verfüg-
bar. Es ist schon ein merkwiirdiger Krieg. den England zu
führen gezwungen ist, nachdem es ihii unbedingt habenwollte. Am merkwürdigsten aber führt man ihn jetzt schon
in England. So fand kürzlich eine Fallschtrinjägep
Abwehrübiiug statt, die selbstverständlich glänzend ver-
lies. Die angenommenen deutschen Fallschirnijäger landeten
ausgerechnet dort. wo ziifällig mehrere Abwehrabteilititgeiizusammengezogen waren. Sie nmrden erklärlicherweise eine
leichie Beute der Abwehr::�chüheii. Darin scheint überhaupt
der Trick englischer Kriegfiihrung zu liegen, daß für jede
deutsche Operation zufällig immer die entsprechende Abwehrerade zur Stelle ist. Muß das eine Organisation fein! Bis-
er haben unsere Englandflieger allerdings das eine fest-

gesteht: Wenn sie ihre Bomben abwarfeii, lag »zufällig« das
augeflogeiie Ziel gerade in ihrer Bonibeiifallrichtiing Das
hatten die Eiigländer natürlich gerade deshalb so organisiert.daniit die deutschen Bomben militärische Ziele erreichten nnd
die englische Bevölkerung geschaut wurde. Ihre Fliegerhaben das ..«Becl!«, tingezielt immer dffene Städte und Dörfer
und damit die Zivilbevölkeriing zii treffen! Pech oder
Absicht? Die .,Tinies« behauptet das letztere.
Vor 275 Jahren:

Britilclte Seeräuber invertieren Bergen
Wie die Engländer in Norwegen wüketcu � Eine zeitgettiäsze

Erinnerung
Die Gefchichte Englands ist eine Reihe von seeräuberi-

schen Ueberfällen auf die Häfen nnd Flotteu der seefahrendeii
Nationen. Angefatigen von den ,,löniglicheii««« Seeräuberschiffen

er die reichen
Handelsschiffe der unternehmungsliiftigen Fianseaten über-
fielen, bis ztir jüngsten Schandtat bei Dran, zeichnete sich dasSeeräubergeschlecht der Briten mit einer erfchiitternb zu
tienneiiden historischen Prägsatnkeit aus. Außer hrer user-
losen Beutegier und ihrem krankhaften illiachtftreoen hattenalleniai die englischen Seeräiiber keinen anderen Critnd, ihre
ausgesuchten Opfer zu überfallen und zu schänden.

Eine der frechsteii englischen Seeräubertateu ist der Ueber-
fall auf die alte Hanfastadt Bergen in Norwegen gewesen,
dessen trauriges Geschehiiis in diesen Tagen sich ziitii 275. Malefährt. Die Geschichte des Nordens stellt ihn an die Seite niit

olonne« kann uns«

Sonnabends Sonntag. den 27 s28. Juli

dem ueverfall auf die bauliche Hauptstadt Stubenwagen iiii
Jahre· i807 und deni bekannten Ereignis im Jöfsiiig-F,·rokd
ani l4. Februar d. J. Nur Form nnd Zeit siiid verfchiedeii.die Handlungsweife blieb dieselbe.

Im· Jahre 1664 trat England mit den Niederlanden in
den Krieg. Ursache war Englands iiiiendlicher Neid auf die
fieißi en und kuhneu niedcrländischen Seefahrer, die sich inOstin ten festgesetzt hatten und mit diesem Erdteil einen ge-
winnbringeiiden Handel betrieben. Die Niederländer nahmen
den· Kampf auf, denn es lag ihnen viel daran, den famosen�Briten die krankhafte Jdee von der alleinigen Seeherrschasi
desb britischeti Seeräiiberstaates aus ziinftige Weise auszu-irei en. ·
·· Im aufgekomnietien Streit zeigte sich jedoch die nieder-tandische Kriegsmacht den iiberniächtigeii Angriffen des größe-ren Englands nicht gewachsen. Außerdem waren die Nieder-
länder von großeiii Pech verfolgt. Der große Sieg der Eng-lauder bei Lowestoft versetzte der niederläudischeii Flotte einen
»so harten Schlag, daß es fii_r fie Zeit und große« Energie be-durfte, fich wieder schlagfertig gegen die gefährliche englische
liebermacht zu erheben.

Aus verftändlicheu Gründen tnieden die tiiederlätidischeii
tieberseehandelsfchiffe den Kanal. Jhr Kurs ging tiördlichSchottlaiid und dann auf Norwegeii zu, iiiti an der nor-
wegisclydäiitschen und deutscheii Küste entlang in deii heimat-
iicheti Hafen zu gelangen. Mit der Zeit kamen die Engländerhinter die Schliche der Niederländer und blockierten tuit gro-
ßen Kräften bie norwegische Küste. Den uralten englische«
Seeräubern ist ani Ende jedes Niittel heilig. Auf diese Weise
störten sie schon damals die verbriefte Neutralität Norwegens
Die Geschichte des Nordens kennt zahllose derartige Fälle.

Auf Grund der ausgedehnteit englischen Blockademaßs
nahmen hatten sich iuit der Zeit in r alten Haufastadt Ber-
gen eine große Anzahl voii Schiffen der Niederländer ein»
gefunden, die hier Schuh suchten. Die Stadt Bergen war in
ieiien Jahren die wichtigste Hafenstadt des vereinigten dänifchs
tiortriegifclxeii Königsreiches. Sri diesem neutralen Hafenglaubteii die Niederländer, vor den drohenden Ziigriffeti der
sie auflauerndeii englischen Flotte sicher zu n. Als welt-
erfahrene und gerecht denkende Seeleute wiegten sie sich ruhigin diesem Glauben und warteten nur auf ein entsprechende-I
»Fliichttvetter«. um den gefährlichen Eiigläiidertt entschlüpfeiszu können.

Unter den niederländischeu Schiffen, die im Hafen von
Bergen Schutz suchten, befand sich auch ein Teil der nieder�
läiidischen Oftindien-Flotte, welche bei Giiitiea einecnglische
Flotteneinheit geschlagen hatte und aus dieser Schlacht groß«-· ich führte. Jnsgesamt waren es zwischen 50 bis
til! niederländifche Schiffe. welche unter betn Konintando von
�Bieter ban Bitter standen. Der größte Teil von ihnen tvareii
einhbetvafftiete Kauffahrteischiffe zumiiidesteiis keine Kriegs-arzeuge.Die wertvolle Last, weiche die ini Hafen von Bergen be�-
findlichen niederländischeu Schiffe initfiiltrten, reiate selbst-verständlich in unendlicheni üiiaße das iiralte Seeräuberherz

r so daß sie einen famosen Räuberplau eutwarfeti,tim die Niederländer in der neutralen Hafenstadt Bergen zu
überfallen und gründlich zu berauben. Eine eiiglische Flottitleunter dem Komniatido von Lord Tiddiman erhielt den Auf-
trag, den entworfenen Räuberplan in die Tat untziisetzeir
Am Abend des i. August 1665 tauchte plötzlich atif der Reede
von Bergen ein englifches Schiffsgefchwader auf, das ·a·usI4 Fregakten, 3 Brandern und 4 kleineren Transporkfchiffeit
bestand Ohiie die Hafenfefiiing von Bergen nach den gelten-
den internationalen Gepflogenheiten zu begrüßen, warfen dieiigländer die Llnker aus. Der Festungskomttiaiidaiit von
iergeu, der fchlestvig-holsteiiiische Adelsmanii Klaus von
ihlefeldt, fenerte einige Kanonenschüsfe ab, um die frechen
sngländer an ihre Höflichkeitspflichten zu erinnern. Die Eng-

linder gebrauchten wie so oft faiile Ausredeu Desgleichen
machte Llhlefeldt die Engländer darauf aufmerksam, daß ni·cht

s. ig 
n
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mehr als sechs Kriegsschiffe das Recht hatten, sich gleichzei
ini Hafen von Bergen ciufztihalteiu nnd forderte sie auf, de
Hafen zu verlassen. Admiral Tiddimau gab zur Antwort, daßer es nicht verantworten könne, einen Teil seiner Schiffe des
Nachts in ein tinbekaiiutes Fahrgebiet zu schicken. Da die Ver-
handluiigen mit den Engländern zu keinem Resultat führten.
ließ der Festungskotnitiatidaiit die Gefchütze der Forts be-
inannen. Seine Vorsichtsmaßregeln sollten sich als richtig er-
weisen, denn ani Morgen des 2. August 1665 um 5.30 Uhr be-
gannen die Engländer plötzlich, die Hafenanlagen und die
tiiederlätidifcheii Schiffe zu beschießen Ein tvilder Kampf ent-wickelte sich. Die Enaländer hatten die Absicht. die Stadt in

Reiterei-Roman von Carl SiberLTUUUHICEIUCSCLIn III list-«- Im!
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,,Jesses, nat« fiaunte Cöemtnelhuber. »Und da kom-
men�s zti mit« in meine einfache Pensions«

»Bei· Jhneii gefällt niir�s halt, da ist�s getugtlicljß
entgegnete Felix. »Und was Gutes zu essen gibt » hier
auch«, fügte er lobend hinzu. »

»Ah, das will i meinen! « sagte Seniuielhiiber ge-
schmeichelt. »Meine Frau kocht tiänilicli selber. Das is
ihr Stolz, daß unsere Gäste mit allem zufrieden sind«

»Wenn Sie Zeit und Lust haben, Herr Seuiiuelhtilten
könnten Sie uns vielleicht mal da- oder dorthin begleiten
uiid iinfer Führer fein?�

»Aber gern. Herr Hühnerbeinsp stiininte Seinmel-
huher sofort· freudig zu. »Den ganzen Tag hab i Zeit
für Sie. Nieine Frau braucht mi net � die macht alles
ohiie mi mit zwei Mädel unb einem Hattsbttrschetn Und
wenn i amal mithelfen will, dann sagk�s-zii mir: ,Geh
zua, Eigner. das machen wir besser ohne� di. Rauch ißt
inir deine Pfeifn und steh uns nit alieweil iin Weg rum«.«

Felix lächelte. Den Eindruck hatte er auch gleich ge-
tvoiiiieii. Am Haus stand zwar: »Pension Xaver
Senimelhiiber«; damit war aber auch die Mitwirkungdes Jnhabetvollkommen erschöpft. «

»Wenu�s net von der Fahrt zii miid sind und net
ausschlafen wollen, Herr Hühnerbeiiy dann niöcht i
Jhnen raten, fahrens morgen auf die Zugspitzm Bei
dein Wetter haben? bie schönste Fertisichtxt
· · �glitt, wird gemacht. Fahreii Sie mit, Heri- Senimel-niter.� _

»Auf die Zugspitzns Aber na, da brauchen? boeh
keinen Führer net. Da bringt Sie· die Bahn raiif bis
zunt ,Miinchticr Haus«. Und billig ts die Fahrt aa net.
Zweiter Klasse hin und zurück kostet fiinfundzivaiizig
Niart Und vom Schtieefernerhaiis auf �n Gipfel und
zurück noch drei Mark extraJ

»Aber das spielt doch keine Rolle, Herr Seminelhuber
Koninien Sie nur iuit!«

»Ah iia� Herr Hühnerbeim da fahrenfs nur allein

rauf. J bitt schon oft droben gewesen. Wo�s noch keine
Bahn geben hat, bin i immer mit die Fremden als Berg-
fuhrer tiauf.« · ·So. beschloß Felix, bereits am andern Morgen um
sieben Uhr mit seinem Ehauffeiir auf die Zugspihe zu

hren.
Als Seminelhuber zu seiner Frau in die Küche kam

und ihr berichtete, daß er von dem neuen Gast zur Fahr:
auf die Zugspiße eingeladen worden sei, er aber des
teuren Fahrgeldes wegen abgelehnt habe, meinte Frau
Semnielhiiberx ,,Wärst halt mitgaugen, Xaver. Hier stehst
mit« ja doch bloß im Weg herum." linb damit schob sie
ihren Mann aus der Küche hinaus.

»Ein feiner Mann, der Herr Hühnerbein«, sagte
Semincllniber noch an der Tür. »Er bildet fiel! gar uix
ein auf fein vieles Geld. lind seinen Chauffetir läßt er
aa niit am Tisch essen. So was findest fetten."

»Der Mann is halt einfach geblieben und hat net
vergessen, was er amal gewesen is. Der is halt ein
Eharakter.« · · .

So hatte sich Felix bei Semmelhubers, ohne daß er
dies ahnte. gleich sehr beliebt gemacht.

Il-
Ant andern Morgen kurz vor acht Uhr stand Felir

mit seinem Chauffeiir schon auf dem Zugfptßgipfeh ganz
versunken in die gewaltige Schönheit der Hochgebirgss
weit. Ueberall, soweit das Auge reichte, ragten die von
der Sonne beglänzten Gipfel der Berge gen Himmel.

»Paul Quaste stan-d stumm neben seinem Herrn und war
ihm im stillen dankbar, daß er dieses unvergeßliche Natur-
schaiisptel genießen durfte.

Aber mitten hinein in bie feierliche Stimmung platze
ein Ehepaar. Er ein himinellauger, dürrer Mensch, sie
gerade das Gegenteil. Die beiden zankten sich.
· -.Siehste, Emil«, keifte sie, ,,hädden mer deiner scheenen

Schwester Madhilde nich gefolcht, denn wärn mr niit
unserer Bangfion nich so reitlgefallnl« .

»Na, erlaube mal, Bauline«, erwiderte er gereizt,
»das gann doch meine Schwester nich wissen, daß es iii
der Bangfion so schlecht is.« ·

»Na, nit ham mr ja die Bescherungi Ntscht Gescheites
nich zu essen und dazu noch die schlechten Bedden.«

,,Nii sei schon sck!dille damit und mach keene Ge-
schichten, Bauline! Zu Hause hafte dann. wibber dein
gudes Bedde«

,,Zu Hause! Was nützt mir denn mei guddes Bedde
zu Hause, wenn ich hier een schlechdes habe? Und dazu
noch so wenig zu essen? Und obendrein noch sechs Mark
Bangfion! Das is �ne Schande, so was! Und wem
ham mer das alles zu verdanken? Bloß der Dande
Niadhilde.«

Da wurde es Felix· denn doch zu viel. Er trat auf
das sich heftig bekriegetide Ehepaar zu, zog höflich seinen
Hut und sagte:

,,Eiitschiildigeii die Herrschaften, aber dürfte ich Sie
vielleicht bitten, Jhr eheliches Duell nicht dreitaiisetid
Meter über, sondern ntögiichst dreitaiiseiid Meter unter
deni Aieeresspiegel auszutragen?«

»Bravo, seht« richtig!" schrie ein Herr, der mit von
der Zugfpitziiartie war und sich ehenfalls über den Streit
des Ehepaares geärgert hatte. Dieses sah Felix erst
ganz verdutzt an. Dann sagte die bessere Hälfte beleidigt
zu ihrem Ehegespons:�Wich mal auf ber Zugspitze hat Zur· ·seiue Ruhe. «

lau«Sogar hier wird mr von die Lende belast
,,Genau dasselbe wollte ich sagen, gnädige Frau«,"

meinte Felix ironisch. Der Herr von vorhin schrie wieder
,,Bravo!·« und lachte. Das Ehepaar schoß Blitze gegen
Felix. Aber als es sah, daß es der allgemeinen Löcher-
lichkeit zum Opfer gefallen war, zog es sich ins Innere
des Münchener Hauses zurück und setzte dort sein Ehe·
diiell ,,wechn der Daitde Madhilde« fort. �

Auf der Rückfahrt faßte Felix endgültig den Ent-
schluß, irgenwo zu Füßen dieser herrlichen Bergwelt ein
großes Unterknnftshaus zu errichten, um erholungss
bedürftige Schwerarbetter während ihrer Ferien iiuent-
geltlich aufzunehmen. So erst würde die Erbschaft des
Onkels einen rechten Sinn bekommen nnd ihre Früchte
tragen. 
Aber da fiel ihm plößlich mit leisem Schrecken dies
Testamentsklatisel ein. Ei« mußte doch innerhalb eines
Jahres verheiratet sein! Das war des Onkels Wille,
ittid dieser mußte ausgeführt werden. wollte Felix nicht
des Erbes teilweise verlustig gehen.

. Fortsetnina folat



Brand zu stecken, da es»aber regnete, wurde das Pulver naß,
iiiid ihrgeitieiner Seerauberplan wurde aus ikiiese LgeifeSkeäeeitelt. tikichtsdestotveniger erhielten die Baulich eilten er F sBergen großen Schaden, denn die Engländer na tmen auf aFesten der friedlichen Bürger keine Rücksicht 5�� diesem Uebeb �a a. auch diewiirde n. Domkirche voti Bergen· von deii En

rg beschädigt. Einen Erfolgkonnten jedoch die eng-
lischen Seeräuber nicht buchen, denn die vereinigten Norwegecr
und Niederläitder schlugeiiuiach tnehrstiindtgetii Kampf mit
grimmiger Verbitteruttg die euglisehe Piratenflotte in»d e
Flucht. Der däntsch-norwegischevKonig Frederik iii·. war uberdiesen feigen Ueberfall der englischen Flotte auf die friedlicheStadt Bergen derart erzürnt, daß er auf seiten der Nieder-
länder gegen England in den Krieg trat.

Wir wollen Kämpfer bleiben!
Wir treten ein in die lebte Phase des großen deutschen

Freiheitskampfes Uiid wenn wir erleben, wie mit frebeni-
lichenr uebermut England, der Todfeind Europas, den hoch-
herzigeii Appell des Führers an die Vernunft zuriickgewieseii
hat, so miissen wir zugleich an das Wort denken: »Wer! Gottverderben will. den schlägt er zuvor mit Blindheit«. Wir aberevoleend se end bleiben und e Dinge immer so nehmen, wiete in .

5C: 
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.tr wollen Kämpfer bleiben. Der Führer hat ein-
mal gesagt: »Nichts, was groß ist aus dieser Welt. ist· den
iliieufcheu geschenkt worden. Alles n1tiß bitter schwer erkampftwerden. ch die ; eines Volkes wird nicht leichthtn
Wirk::ichkeit. auch sie miiß innerlich errungen werden-«Es ist das Große an dieser Gegenwart, daß die Wahr-
heit dieser Worte auch iui Herzen des letzten deutschen Volks-
eiiossen aufgegangen ist. Um dieser innersten Erkenntnis wil-
en bleiben wir unbesieglich und gehen unseren Weg durch Not
und Verfolgung, durch Kampf zum Sieg und zur Freiheit.
Auch in dieser Stunde kennenwir nur eiii Gebot-· Mit-
marschierens Ganz gleich, wo wir hingestellt worden sind iii

gefährdet stndfkann man ungelöschten Hlezbrannten Kalk indie Ameisenhaufen legen und mit kaltem asser begießen.
Zii den Jnsektenschädlingen gehört auch die Stcchmücka

die für Mensch unb Tier äußerst lästig werden und auch
Krankheiten übertragen kann. Brutstätten der slslücketi in
Wassertiitiipeln und Regentonnen zerstört man durch Begießender Oberfläche mit Petroleum oder S naketisatrol. Die un-
sympathisch glitschigen und außerdeui re tschädlicheii Schnecken
werden durch Llttsftretteti ätzender Mittel, wie Staubkalss oder
feingeiiialileiics Kainit, beseitigt. Man streut in später Lbeuds
Lttinde oder frühester Morgendämmeriing elnes trockenen Tagesrei bis vier Kilogramm Staribkalk odcr Hederichkaiutt aiif
100 O.uadratmeter aus. Die Bestreitung muß nach einer
albeii Stunde wiederholt werden. Der größte Teil der
chueckeii geht dann infolge starker Schleimabsotideritiixr zu-

, runde. Auch Giftköder haben sich bewährt. Die größteneinde der Schnecken aber sind die Kröten. Man verireibe
also niemals eine Kröte aus dein Garten. Ueberhaitpt sind
nicht nur die Kröte, sondern auch Eidechseiy Schlangen, Jgel.
Maulwtirf, Fledermaus itnd Spihtnaus als Nützlinge bei
der Schädlingsvertilgttiig aitf jede Weise zit schützen, ebenso
auch Marienkäfer als Blattlaiisseittde und Schlitpftvespen Sielegen ihre Eier in Raupeii nnd andere lebende Insekten, die»
durch diese Schmarotzer zugrunde gehen.

seltsame ..sommero·ogel«
Merlwürdige »Käuze« unter d«eii Schmetterlingen.

Einen sehr eigenartigen Fall voii ,,fchülzender Aehnlichkeit«
hat man in Südamerika, Jndien und Afrika an Schmetter-
lingeit beobachtet, die wegen ihrer büschelähnlichen Anhänge amHinterleib den N men ,,Fackelschtttänze« führen. Nach den Be-
richteii, die nach Europa gelangten, zeigen diese Falter ganzseltsame Ruhestellungeti. Wenn sie sich an einer Stelle nieder-
lassen, um zu ruhen, so legen sie nämlich die Flügel in der

graphts emWege ermittelt wurden �- also auch die neuem-eckten leinplaneteii �-, eingetra en ist. Außerdeni unterhältdas Jnstitut eine Kartothek der giuuuelskörpc in der jedes
Sternchen seitieii eigenen ,,Sieckbrief« hat. Cias Datum derEntdeckung, die Größe, Entfernung, der Grad der Helli keit
nnd noch viele andere Merkmale kennzeichnen· eden Einze full.
Sir gibt es eine eigene Zentralstelle· fir astronomische-Telegrainmh mit der das Koperniktisäkiistitut auf das engste
zusammenarbeitet. Alle iieiieiitdeckten Himnielskörper werden
schuellsteiis nach Berlin gemeldet, tvobe inaii sich der Einfach-
heit halber eines Chiffreshstems bedient. Doch auch die Stern-warren in der ganzen stehen mit dem deutschen Jnstititt
in ständiger Verbindung.

Seit Wochen und Monaten werden jetzt dort die neuen
Planetoidenentdeckuitgen ausgetvertet. Zahllose photogra-phische Ausnahmen, viele Nachschla ewerke und ungeheure
Zahlenkoloiiuen sind die Anhaltspun te, die nian zur·Berech-tiung iind N gprufung der Bahuverhaltnisse der Kleinplane-ten beuöti t. as Ergebnis des eifrigen Studiums wird iniebem Fa e die Entdeckung neuer Himmelskorper sein, die zuden aii Eigenart und Za l immer mehr zunehmenden Aste-

�. 
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roiben gehören. Die Zeit ist unter diesen Umständen nicht
mehr fern, da jeder Gelehrte auf dein» ganzen Erdenrund, der
sich jemals mit der Sternenkunde besch
,.Leibplaneten« aufweisen kann.

astigt hat, seinen eigenen

�_,_�. «»

Miit Inn siblumen

I

diesem Kampf. wir niüssen auf unserem Plap ··Soldaten undKameraden sein, Kämpfer Adolf Hitlers und Trager der natio-
naliozlalistischeu Jdee. Nur die mitmarsehiereii in »dem rie-
fi en eerbann der deuts en Nation. konnen dereinst auch
w rkli des ··Sieges teilhaft g werden. Denn keiner wird und
darf d e Fruchte dieses Kampfes ernten, der selbst ni t treuund hingebungsvoll bis zum Lehren aekampft hat! .B.

Ein dort der Gesundheit inmitten
der Altstadt

Weise zusammen, daß der Körper die Gestalt einer Null an-
nimmt, an der das Vorder- und Hinterteil völlig gleich aus-
sehen. Bei näherer Betrachtung zeigt sich dann etwas wie ein
pelziger kleiner Kopf, und die Falter sitzen denn· auch immerso, daß dieser Kopf nach oben gerichtet ist. Jn Wirklichkeit si taber der Schmetterliug verkehrt da, und zwar mit feinem rl -
tigen Kopf nach unten gerichtet, und das oben befindliche beige
artige Köpfchen ist tiichts anderes als der buschelformige An-
hang des Hinterleibs Die Täuschung ist aber vorzüglich nndunwillkürlich hält tiian den voraetäusckiteti sur den wirklichen

Blumen sind der schönste Schmuck unserer Wohn-
räume. Sie sind ein Gruß der mannigfaltigen Flora, die
fegt überall unser Auge erfreut, nnd sie geben uns ein
klein wenig die Vorstellung, daß wir dem reichen, blühen-
den Leben nicht so ganz fern sind, auch wenn wir im Haus
bleiben müssen. Nun gibt es viele. die meinen, wir hätten
nicht das Recht, uiis die kleinen, bunten Soniieukinder
zu pflücken und ins Haus zu holen. Aber wir tun der
Natur doch kein Unrecht, wenn wir bie Blumen achten

Kopf. spitz» mm los-»F M Bpgeåzktstscktetlvåm vveiv gåtcbchtezcil und pflegen. Wenn naturlich Kinder die Blumen mutwillig» · « », o,oatera a nureiti ue aarem«nae.O W» kam« M, d» Roman» We» am» Stadt» ver· Wall-»ein» d» Falter, dem« richtiger Ko» durch die Täuschmm abreißen und sie dann vielleicht achtlos liegen lassen oder
schließem dieser ehrtvürdigeii Zeu en längstvergangener Zei-
ten? Winklige Gassen in denen ich die gegenüberlie endenHausergiebel zu berü reti scheinen �- verborgene Höe voll

sortwerfen, dann ist es schweres Vergehen gegen den Sinnnatürlich unversehrt blieb, schnell davonfliegt allen Lebens, und wir müssen solche Kinder rechtzeitig zurEinen ähnlichen Fall schilderti die Jnsektenforscher von dein
ewiger Dämmerung � enge Straßen, die kaum einem Fuhr- enn das Kind
iverkPl ewhre.�B b dR t&#39;t��lldns · - ·». , sv kliau it dsk elnt,alsdaßwirumnur fiiraifeis B«e«such«;r, der ezslxelgxiriktllislj dgämsltizel in cdixsre tvisrs siksspchgelnelslssh HsssschljseseltsssrdwssrFZHVJEHIZJJVbsklsssescks«s,«"ås fede oislutsig dief 33� net; skxinetsintiickltiierrlichen Lebensbereich33i3ft"°cü%d�iiii3°iinzm33}: ä?!� giläbeiirg Äiiiän�en deYge ��ag�� dTEZm falschgen Kopf. nämlich zwei lfadenförinige Anliängz entfernen, nach besten Kräften besorgt sind, werden auch die»« Gasse» z» lebe« gezwuzgen find, _ Zwar? M, engem» die indessen bei der schwachsten Berti rung sofort abbrechen. kleinen Haude nicht leichtfertig nach den Bluten greifen.
uutvürdigsten Stätten menschlicher Behausung sind als Folgeder großzügigeu Altstadtfanierung, dank des tatkräftigen Ein-
salzes von Partei und Staat in dein letzten halben Jahrzehnt
verschwunden, andere wieder sind durch Durehbruch und Um-bauten aufgelockert worden ·� dennoch bedeutet das Wohnen
in dem Kern einer alten, in Jahrhunderten verbauten Stadt
eine weit stärkere Belastung, besonders der Jugend, als wenn
der Wohnsitz beispielsweise in einer Stadlrandsiedlitiilg odertti einent neuen. inodernett Hätiserblock mit seiner rattm reiten
Batttveise liegt.us der Erkenntnis heraus, daß alsogerade hier ein
Zentrunt der Gesundheitsführriiig notwendig ist. hat nun die
tlkSsVolkswohifahrt erstmalig in einer mittelderitschen Stadt
inmitten der alten, winkligen Altstadt ein »Haus Mutter und
Kind« errichtet, das in vieler Hinsicht als beiipielgebend gelten
kann. Alles, was der Gesundheitsführung und Gesunderhals
trtitg der jüngsten Generation bis zu den Abc-Schützen dient,
�st hier vereinigt.. . . Daß wir  Schnittblumen unb allem in Vasen tehendem
«;VIII;,ZIJYZIZUZZIUFZPHAFigssfässszssgTHIYTEZSHJIZFFHZUTIJZY Deutschtqud an ber Spitze He: aktive-rer. � Gelehrte-acad sxkslanzenwerk  alle auch Siiefernameiaetn Kätz Zu usw!
Kleinkindes in gesunden und kranken Tagen. Jn der Milch� « d« »Ob«a"fsich· übe« de« Weltenraum« taguch msches �San� geben» dabei d« Vase �nähmen Und
küche werden 40 bis 50 verschiedene Säuglingsnahrungen her-
gefte . die an kranke und fährdete Säuglinge ausgegeben
werden. Außerdem bekommeti aiich gesunde Sättglinge, deren
Mütter aus irgendwelchen Gründen nicht selber eine gesunde
Kost zttbereiten können, von hier aus ihre Nahrung geliefert.� Deii Kleinkindern vom 2. bis 6. Lebensjahr dient die
Souderkiiche für Kleinkinderkosh in der jeweils meist für achtWochen die beiden Hauptinahlzeiten für solche Kinder aus-
gegeben werden, die infolge falscher Ernährung durch dieMiitter bereits geschädigt sind. Hier kann die Mutter ani
praktischen Beispiel eine vernünftige, gesunde, ihrem Einkotn-
itten entsprechende Esseuherstelluirg erlernen, und sie kann sich
an der guten Entwicklung ihres Kindes davon überzeugen.
daß diese Ernährung richtig und zweckdienlich ist. Die Kiiche
für Wöchnerinnenlost versorgt solche Mütter. für die aus
gesundheitlichen oder sozialen Gründen eine Zusatznahrrtngratsam erscheint � eine dankenstverte Einrichtung, die zu-
gleich der Stillförderitng dient.

Aber nicht die Ernährung allein ist ausschlaggebend für
die Gesinnderhaltuiig unserer Kleinen. Daher wurden auch
Einrichtungen geschaffen, die der Leistungssteigerttng dienen.
Ghmnaistikrauin und Höhensonuenbestrahlung fehlen ebenso-wenig wie eine Solbadeanstalt mit einem Raum für die an-
schließeiide Liegekur Mit diesen Einrichtungen, die ständig
und eifrig benutzt werden, wird ein guter Ausgleich des
�Raums nnd Lichtmangels in den Altstadtwohniin en erzielt.

Noch ist der Ausbau des Hauses »Mittter iind . lud« nicht
abgeschlossen. Doch ist hier bereits ein Anfang geschaffen. derin seiner Vielseitigkeit und zielbewußten Ausr chtrtng fiir viele
andere deutsche Städte, die ebenso bestrebt Lein müssen, diePflichten der Gesundheitspflege mit der Er altitiig ehrwür-
diaer Stadtteile zu vereinigen, wegweifend sein kann. J. A.

« Auch tm Hammer gegen Gartenstltädlitige
Es gibt eiiie ganze Rei e von Schädlingen im· Klein; und

Hausgartem die atich im ommer no erfolgreich bekantpftwerden können. Eine indirekte Maßna me ist die Durchfüh-
run eines Schutzes von Singvögelii auf Kosten der hochst
tiniiritzeit Sperlinge. Gegen das lleberhaudnehmen der Sper-linge hilft Ausnehmen und Zerstiiren der Nester und Bereit-
altung trünstlicher Niftgelegenheiten  tönerne Spapenfalleloch muz man natürlich so viel zoologische Kenntnisse be-

sitzen. da; matt auch Sperlingsttester und seier von denen
anderer Liogelarten unterscheiden kann und ni t die falschenzerHtlört. Sie Samen schützt man gegen Vogelfra durch Ueber-zie en mt roter Mennige, die man mit Wasser oder Leitu-
iva er herrührt, attf _l00 Gramni Samen ungefähr t Gramm
Mennige. Die Samen müssen deutlich rot seinOAuf kleineren
Beeten kann man die Vögel dur
Fäden und Ausstreuen von
iibrigen aber
die schädlichen Jnsek

-ägemehl verscheuchen Jm
Ausspanneu von schwarzen.

sind die Vögel die beste Hilfe tm Kampf gegenten. .

amerikanischen Schmetterliug Thecia Iinus, der» wenn er si
niederläßt, ganz einem kriechenden Insekt, etwa einem Zucker-

Der Angreifer, der nach dem vermeifitlichen Kopf hackt, wird
nun ebenso getäuscht wie beim obenerwähnten Fackelschwanz,denn ebenso wie bei diesem bleiben ihnt nur die dem Falter
durchaus entbehrlichen Körperanhänge im Schnabel. Der Fal-ter selbst fliegt bei der geringsten Bewegung natnrlich davon.

Gerade die Schmetterlinge die unser Auge jetzt wieder
allenthalben durch ihre Farbenpracht entzucken, offenbaren sich
manchmal als gar recht eigenbrötlerifche Gesellen. MancheArten habeii Lebensgewohnheiten, die sich von denen ihrer
Sippengenossen wesentlich unterscheiden. Auch in Deutschlandgibt es sehr seltene Gäste unter den Somuiervögelm nnd es
soll Sclimetterlingssanimler geben, die wochenlang auf Beuteausgingen, um endlich, endlich einmal einen »Totenkopf« zu
Gesicht zu bekommen.
Die Jnternationale Astroneinische Gesellschaft berichtet:
In einem Fahr 237 neue Kleinplaneten

Nach einein Bericht der unter deutscher Führung
stehenden Jnternationaleii Astronomischen Gesellschastwurden im ahre 1939 nicht weniger als 237 neue
Kleinplaneten aufgefunden, von denen die meisten
zwischen Mars- und Jupiterbahn kreisen.

Der Weltenraum offenbart immer wieder neue Wunder.
Galilei. Kopernikus und viele andere berühmte Gelehrte zer-brachen sich darüber den Kopf, ohne doch seine letzten Geheim- -können. «nisfe ergründen zu Erst hundertvterzig Jahre sindvergangen, eitdem der erste Kleinplanet entdeckt wurde. Es
handelte sich um die Eeres, die am 1. Januar 1801 durchPiazzi in �Juln uu aufgefunden wurde. Es folgten dann die
Entdeckung der Pallas durch Olbers in Bremen am 28. März
t802, der Juno durch Harding in Lilienthal am I. September1804 unb ber Ve·ta wiederum durch Olbers ani 29. März 1807.
Damit waren die ersten Mitglieder der ungeheuer zahlreichen
.»,Fam "e« der Asteroiden oder Planetoiden aufgefunden, die
sich hauptsächlich zwischen Mars und Jupiter im Weltenraumlierumtteibem «

Jn der Folgezeit beteiligte sich die ganze Gelehrtenwelreifrig an der Jagd nach den kleinen Himmelskörpern. Doch
erst am 8. Dezember 1845 gelang es Hencke in Driesen, am
itächtlichen Firmament wieder einen neuen Planetoideii auf-
zitfpüren. Seitdem hat sich die Entdeckung von Kleinplaneten,die durch die Erfindung er Photographie einen ungeheuren
Aufschwung nahm, formlich zu einer Liebltngsbesehäftigiingder Astronomen aller Nationen entwickelt. Schon Ende 1895
waren insgesaint 409 Asteroiden bekannt. Heute beträgt ihre
Zahl nicht weniger als 2000 Stück, doch ist anzunehmen, daßes si hierbei nur um einen kleinen Teil der in unserem
Sonnenspsteni tatsächlich vorhandenen Kleinplaneten handelt.

Man geriet hierburch allmählich sogar in Verlegeiiheit,mie man le vieleit neuen Himtitelskörper bezeichnen sollte.
Gewöhiili gab nian ihnen Namen ans der Mhthologie
Zu einem ärmlichen Wettlauf der Gelehrten in der Entdeclctiiigneuer Kleinplaneten kam es in deti vergangened 
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. gefamt wurben in diesem kurzen Zeitraum 237 derartige Hint-
melskörper a gefunden, von denen 86 auf �Ein
Deutschland, 21 auf Belgien und t7 auf Jrankrei
während die Engländer � leer ausgingen. Zllso ni

am unermeßlichen Firmauient lächelt den Briten dasu .
Die und Neuentdeckungen erfor-e Ergebnisse jetzt erst

Feststellung und Nach-
teilweise recht eigenartigePlanetoiden wurde im

ein eigener Gelehrten-
um das frühere ,,Astro-

die Oberaufsichtund die Millioiien
von Sonne,

E!
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Achtung auch vor dem geringsten Lebewesen erziehen. Am
besten geschieht das durch unser Vorbild. W

Wie aber halten wir Schnittblumen am längsten frisch,
ibt chemische Mittel,wenn sie in der Vase stehen? Es

die in Blumen- und Damenartike geschaffen zu erhals.
ten sind, und es gibt außerdem eine Reihe volkstümlickier
Mittel, die zum Teil eine alte Ueberlkceferung haben. Sie
einen wie die anderen Mittel bewirken keinen restlofen
Erfolg. Es ist zwar gut, wenn man fiel
ersparen uns diese Mittel nicht das Wicht gstex die tägliche.
treue Pflege der Schnittb:.umen. Es ist fast, als ob bie

s 
an

Blitmen ein Empfinden haben für eine sorgende Menschen-
band. so verschieden halten sie sich, wenn man sish ihrer liebe-

ibt es auch manchmal Frauen, vonvoll annimmt. So g
denen erzählt wird, daß alle Blumen unter ihren Händen
besonders gut gedeihen, und die Nachbarn bringen ihr bie
�läge linge, wenn sie kräuseln. damit sie s·ch wiederer D es!

klares Wasser über die Pflanzenstiele laufen lasseu, sollte
- jedem Blumenfrcund eine Selbstverftändlichkeit sein. Es
ist unbedingt erforderlich, um Blumen lange frisch zu hal-
ten. Außerdem dürfen Blumen nachts über nicht im
rauchigen Zimmer stehen. Man stellt sie am besten auf den!
Balkon oder in einen Raum, in dem auch während der
Nacht das Fenster offen bleibt. Sehr dankbar sind alte
Sthnittblumem wenn man sie des Nachts in einen Eimer
mit frischem Wasser stellt. ·

Die bewährtesten Hausmittel zum Frischhalten sind:
eine Messerspitze Salz oder ein paar Tropfen Salntiak ins
Blunienwasser geben bzw. einen Kupferpfennig oder einige.
Seufkörner auf den Grund der Vase legen. Wirkfamer ist-
jedoch das tägliche Erneuern der Schnittflächen Die»
Schuitte werden mit scharfem Messer möglichst lang und
schräg in den Stengel geführt, damit sich die Blume von
neuem Kraft aus dem frifchen Wasser holen kann. Jede.
Schnittfläche ist eine Wunde, die die Blume so bald wie
möglich zu schließen versucht, um nicht an eigenen Säften
zu verlieren. Wenn wir also die Einschnitte nicht täglich;
wiederholen, kann die Pflanze kaum noch etwas aus dem
Wasser aufnehmen.

Weuii wir Blumen selber schneiden oder sie direkt vom
Gärtner holen, dann müssen wir noch die rechte Zeit
beachten. Am besten halten fiel! die Blumen. die in der. Mor-
genfriihe geschnitteu werden, weiiii noch Tau auf ihnen
liegt. Aber auch am Abend kann man Blumen schneidem
Wenn wir sie jedoch in der Mittagshitze oder bei Regen-
wetter aus dem Garten holen, werden wir nicht lange
Freude daran haben.

Liibetterttuloer richtig angewandt
Ju jeder Haushaltung gibt es täglich eine ganze

Reihe von Gegenständen zu scheuern. Für diese Zwecke
stellt auch heute noch die Wasch- und Reinigungsmetall-
tndustrie bewährte Scheuerpulver zur Verfügung. Bei
ihrem Gebrauch ist sedoch Verschiedenes zu berücksichtigen.
»Zum Reinigen von verrußteu Töpfem Wonnen, Kesseln,
Herdplattem Messern, Gabeln usw. verwende man Pulver,
das für grobe Scheuerzwecke bestimmt ist. Für Badewan-
neu, Waschbeckem Fliesen, Kacheln, Holz und Porzellan ist
dagegen eine feinere Körnung des Scheuerpulvers vorzu-
stehen. Es kratzt und schlammt nicht und ist in der Streu-
flasche besonders handlich zti verwenden. Man streut es
auf fett ten Lappen, reinigt die Gegenstände gründlich ttud
poltert ann uiit einem trockenen leichten Lappen tüchtig
nach. Für Aluminium ist das Scheuerpulver stets trocken
i verwenden.b» Ferner  Bifdas Acöileges edit  lettedcktgelejpäxirfä z« �___.aumn me e aii no m ni -da«   ».

ZYFFZZeTtMTTZ dIZgYeltZ«hz««tZ«"itdT««kF-ZicsIZ« fass-Ist Zur Erfüllung aller biefer Arif am befitzt das added� s« entkernen Und« is! den Topf in einem Leinenfäctchevvertreibt«ntan, indem man ihre, Nester durch iiiickijt nikusssnstititt eineii sogenannten » undameiitalkatalog«, in "m" 95" GVCMM SCUs ZU IMM- DUZ VEVVÜM Weiter«U lkocheiidem Wasser zerstört. An Stellen. wo dem das aesauite Gestirnstistem dessen Einzelheiten auf photo-Schimmeln.

rer bedient, doch


